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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Thorner 


Redaktion und Expedition: 


Katharinenſtr. 204. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Neo. 76. 


Sonntag den 30. März 1890. 


VIII. Jahrg. 


Dur Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
pro II. Quartal nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
ſelbſt. — Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage, am Wochenſchluß 
mit einer „Illuſtrirten Beilage“ und koſtet pro Quartal 
2 Mark incl. Bojtprovifion. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Die Fiktion der Goldwährung. 

Die „Deutſche Volkswirthſchaftliche Korreſpondenz“ bringt 
unter dieſer Ueberſchrift folgenden Artikel: 

Es ſtellen ſich gegenwärtig im wirthſchaftlichen Leben mehr⸗ 
fach Symptome ein, die darauf ſchließen laſſen, daß die Ein⸗ 
führung der Goldwährung in Deutſchland und die dadurch her⸗ 
vorgerufene Entwerthung des Silbers in ihren verderblichen 
Folgen immer weitere Kreiſe ziehen. Auf drei Momente möchten 
wir hier verweiſen, die ein anſchauliches Bild davon liefern, 
daß die Befürchtungen der Bimetalliſten dem Kultus des gelben 
Metalls gegenüber vollkommen berechtigt waren; wir meinen das 
Vorgehen der Bank von England, die Goldkriſe in Argentinien 
und den Handel und die Induſtrie Moskaus. 

Die Geldverhältniſſe in London, insbeſondere die das Bank⸗ 
minimum beſtimmenden Faktoren, hängen bekanntlich lediglich von 
dem größeren oder geringeren Bar- reſp. Goldvorrath 
der Bank von England ab. Die Geld- d. h. Goldfrage 
geſtaltet ſich — wer wollte das noch ferner leugnen — von 
Jahr zu Jahr ſchwieriger, offenbar aus dem Grunde, weil all⸗ 
jährlich die Goldbedürfniſſe der Geldmärkte ſich vergrößern. 
Immer mehr Reflektanten für die ſchon vordem zu kurze Gold⸗ 
decke ſind vorhanden, theils weil einzelne Staaten, dem Bei⸗ 
ſpiele Deutſchlands folgend, ſich förmlich zur Goldwährung ges 
wendet haben, theils weil ſie genöthigt waren, ihre Darlehen in 
Gold abzuſchließen. Die engliſche Bank, als die Repräſentantin 
der reinen Goldwährung, erachtet es mit Recht als ihre Pflicht, 
den Metallſchatz in einer ſolchen Weiſe zu geſtalten, daß fie vor 
Ueberraſchungen ſicher iſt, und die ſtets ſteigende Sorge um die 
Beſchaffung des nöthigen Barſonds hat ſie dieſesmal zu ganz 
außergewöhnlichen Maßregeln veranlaßt. Es iſt allerdings, wie 
die „N. Fr. Pr.“, im übrigen ein Goldwährungsorgan — ſich 
äußert, bemerkenswerth, daß die Bank von England noch ſelten 
veranlaßt war, einen ſo zähen und energiſchen Kampf für die 
Verſtärkung ihres Metallſchatzes zu führen, wie im Laufe dieſes 
Winters. Vom November bis Ende des Jahres 1889 herrſchte 
ein 5proz., von da ab bis zum 19. Februar ein 6proz. und 
von da ab bis Ende Februar wieder ein proz. Zinsfuß, dem 
erſt vor einigen Tagen ein Aproz, folgte; im Durchſchnitt hat 
Englands erſte Bank mehr als 4 Monate mit einem Bankkzins⸗ 
fuß von ca 5'/, p&t. gearbeitet. Was bedeutet aber ein 5 ¼ proz. 
Zinsfuß gegenüber einer Verzinſung von 2¾ pCt. für Konſols? 
Ein ganz ungeheures Goldagio, welches allerdings nicht wie in 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland in dem Kurſe des Guldens 
und des Rubels zum Ausdruck gelangt, ſondern in der Be— 
laſtung, die durch eine ungeheuer hohe Eskomptirung für 


Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von Robert Schweichel. 
— (Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 

Damit ſtreckte er Cenzi ſeine Rechte entgegen. Sie aber 
zog die ihrige nicht unter dem Mantel hervor, nickte nur und 
wollte vorübergehen. Er vertrat ihr den Weg. 

„Nein,“ rief er, „ein Wörtlein müſſet Ihr mir ſagen und 
die Hand darauf geben, daß Ihr mir nicht mehr zuwider ſeid.“ 

„Es iſt gut,“ verſetzte ſie endlich, als ob es ihr Mühe 
machte, den Mund zu öffnen. 
das alles. 

„Die Hand! Die Hand!“ rief er dringender, und wie ſie 
keine Miene machte, ihm zu willfahren, ſondern weiter gehen 
wollte, faßte er ſie an. 

Sie ſah ihm wie erſtaunt in das Geſicht und drängte ihn 
mit den Ellenbogen fort. Er hielt ſie nur um ſo feſter; ſeine 
Augen funkelten und ſein Athem ſtreifte heiß ihre Wangen. Mit 
abgewendetem Kopfe ſuchte ſie ſich von ihm loszureißen. 

„Jetzt biſt Du in meiner Gewalt,“ keuchte er. „Wehr 
Dich nicht, es Hilft nichts. Den Tuifelebauer zwingſt Du 
doch nicht.“ 

Aber ſie wehrte und wand ſich dennoch mit aller Kraft und 
Gelenkigkeit, während ihre blauen Augen im höchſten Zorn 


blitzten. Das Tuch glitt ihr unterdeſſen vom Kopfe und jetzt be⸗ 


rührten ſeine Lippen ihr rechtes Ohr wie ein heißes Eiſen. Da 
ſchrie ſie laut auf. 

„Schrei nur,“ lachte er mit wildem Hohn, es hört Dich 
doch keiner, auch Dein Liebſter nicht!“ 

In demſelben Augenblicke wurde er aber mit einem ſo 
plötzlichen und ſtarken Ruck bei den Schultern erfaßt, daß er 
Cenzi fahren ließ, zurücktaumelte und zu Boden fiel. Franz 
ſtand mit geballten Fäuſten zwiſchen ihm und Cenzi. Mit einem 
Wuthſchrei, der aus dem Halſe eines wilden Thieres zu kommen 


Wie entſetzlich gleichgiltig war ihr. 


Wechſel der engliſchen Induſtrie erwächſt. Das Goldagio in 
London hat ſich aber, wenn auch nicht in demſelben Maße, auf 
Deutſchland übertragen, während Frankreich bekanntlich in der 
Lage war, ſeinen Zprozentigen Diskontoſatz beizubehalten. Wir 
zucken die Achſel, wenn wir über das öſterreichiſche Goldagio 
von ca. 17 pCt. und über den Stand der öſterreichiſchen Valuta 
als einer minderwerthigen ſprechen, bedenken aber nicht, daß die 
Goldwährungsländer für die Aufrechterhaltung der Gold— 
währung viel größere Opfer bringen müſſen in Geſtalt von 
hohen Diskonti. Man nehme alles in allem und man wird 
finden, daß das ſogenannte Goldwährungsſyſtem nur eine Fiktion 
iſt, und daß die Verhältniſſe ſo liegen, daß überall in allen 
Ländern, ſelbſt in England, als dem Goldwährungslande par 
excellence, die größten Opfer gebracht werden, um dieſe Fiktion 
aufrecht zu erhalten. Eine ehrliche Doppelwährung 
würde ſolch unhaltbaren und verderblichen Zu⸗ 
ſtänden ein Ende machen. 

Dieſen gewichtigen Momenten gegenüber ſind die Verhält⸗ 
niſſe in Argentinien von ſekundärer Wichtigkeit. Hier hat 
durch eine allzugroße in Gold kontrahirte Schuldenlaſt, der 
gegenüber genügende Goldmittel nicht mit der gewünſchten 
Leichtigkeit zu beſchaffen ſind, das Goldagio zeitweilig einen 
Stand von 170 Prozent erreicht; es zerrüttet in ganz enor⸗ 
mer Weiſe die Finanzen des Landes und ſchädigt die 
Gläubiger des Landes, in nicht geringem Maße gerade die 
deutſchen Gläubiger. 

Was nun endlich Moskaus Handel und Induſtrie anbe⸗ 
langt, ſo lehrt das Geſammtergebniß des Jahres 1889, daß die 
ſteigende Bewegung des Rubelkurſes dem Einfuhr⸗ 
handel nach Moskau günſtig war, während der Export unter 
den hohen Rubelkurſen zu leiden hatte und im Frühjahr gänz⸗ 
lich ins Stocken gerieth. Vom 1. Januar bis 1. Dezember 1889 
wurden 433 349 000 Pud Getreide im Werthe von 347 764 000 
Rubel ausgeführt gegen 509 273 000 Pund im Werthe von 
411 254000 Rubel im Vorjahre; der Import ausländiſcher 
Waaren nach Moskau hatte dagegen bis 1. Dezember 1889 einen 
Werth von 360 227 000 Rubel d. i. um 41 655 000 Rubel 
mehr, als in der gleichen Periode des Jahres 1888. 

Der Abg. Dr. Arendt hat den Verluſt, den der deutſche 
Nationalwohlſtand durch die Silberentwerthung erlitten, auf eine 
Milliarde veranſchlagt. In dieſer Ziffer iſt nur der Verluſt der 
deutſchen Silberproduktion, der Verluſt an den im Umlauf be⸗ 
findlichen Silbermünzen und der Verluſt an Schmuckſachen und 
Werthſachen enthalten; der indirekte Verluſt, den die deutſche 
Induſtrie durch die zum Schutze der Goldwährung erforderlichen 
Maßregeln, wie wir ſie vorhin entwickelt haben, erlitten hat, iſt 
in dieſen Ziffern nicht inbegriffen. 

Politiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer wohnte geſtern Mittag der Schlußvorſtellung 
in der königlichen Turnlehrer-Bildungsanſtalt zu Berlin bei. 
Beſonderes Intereſſe Sr. Majeſtät erregte das Hiebfechten. Nach 
der Vorſtellung ſprach der Kaiſer ſeine Zufriedenheit über die 
Leiſtungen der Eleven aus. Er glaube, daß vor allem auch die 
Turnvereine, wenn ſie die Turnſache tüchtig pflegen, dazu 
berufen ſeien, den ſubverſiven Tendenzen den Boden zu entziehen. 


ſchien, raffte Paul ſich auf, riß ſeinen Mantel herunter und 
drang, ſeine langen Arme ſchwingend, auf Franz ein. Ein ge⸗ 
waltiger Fauſtſtoß von unten her gegen ſeine breite Kinnlade 


ſchleuderte Paul rückwärts gegen einen Baumſtamm. Die Sinne 


vergingen ihm faſt vor Schmerz. 

„Jetzt mach Dich fort, oder Du ſollſt mich noch beſſer kennen 
lernen,“ drohte Franz mit Feuer ſprühenden Augen. 

Hellrigel ſah ihn tückiſch an; zu ſeinem Haſſe geſellte ſich 
die Wuth, unterlegen zu ſein. Dann rief er, ſich aufrichtend und 
ſich ſtreckend: 

„Dir weich ich noch lange nicht. 
muß jetzt hin ſein!“ 

Cenzi ſprang mit einem Schrei zwiſchen ſie; Franz aber, 
der feinen Gegner nicht eine Sekunde lang aus den Augen ließ, 
ſchob ſie ſanft mit dem linken Arm bei Seite. Da erſchien 
Marlinger, und zwar mit dem Klepper des Tuifelebauers auf 
dem Schauplatze. Das Pferd, deſſen Zügel Paul hatte fahren 
laſſen, um Cenzi zu umarmen, hatte Kehrt gemacht und war nach 
dem warmen Stalle auf dem Kranwethofe zurückgetrabt. Marlinger 
hatte es auf dem ſchmalen Fußpfad über die verſchneite Alm her— 
ankommen ſehen, es aufgegriffen und war deſſen Eigenthümer, 
einen Unfall beſorgend, nachgegangen. 

„Schau, da ſind ſie alle beiſammen,“ rief er und mit 
ſchnellem Blicke die erregten Mienen überfliegend und den Schnee 
an den Kleidern Pauls bemerkend, fügte er mit doppelſinnigem 
Spotte hinzu: 

„Ho! ho! der Hagmaier iſt aus dem Sattel geworfen. Jetzt, 
wer hätte das gedacht?“ 

Paul hob ſeinen Mantel auf und riß Marlinger die Zügel 
aus der Hand. 

„Haſt auch nichts liegen laſſen?“ ſpottete dieſer weiter. „Haſt 
auch noch Deine Gamsbarteln am Hütl?“ 

„Schau Du nur zu Deinen Hahnreifedern,“ rief Paul ihm 
giftig zu, während er ſich in den Sattel ſchwang und davon 
ſprengte. 


Einer von uns beiden 
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Der Großherzog von Sachſen-Weimar, der, als 
er vor einigen Wochen in Berlin weilte, in einem längeren 
Geſpräch mit dem Fürſten Bismarck dieſen zum Verbleiben 
im Amte zu bewegen ſuchte, hat, wie der „Nationalzeitung“ 
berichtet wird, nachdem derſelbe nunmehr aus dem Reichsdienſt 
geſchieden, geſtern ein Schreiben an den Fürſten gerichtet, in 
dem er ſein ſchmerzliches Bedauern darüber ausſpricht und zu⸗ 
gleich ihm in herzlichen Worten für alles, was Fürſt Bismarck 
für das Reich und die Einzelſtaaten gethan, als Deutſcher, als 
Staatsoberhaupt und als Haupt ſeines fürſtlichen Hauſes 
Dank ſagt. N 

Dem Fürſten Bismarck werden unausgeſetzt ehrende 
Kundgebungen von nah und fern zutheil. Adreſſen werden vor⸗ 
bereitet und andere Huldigungen geplant. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu Darmſtadt hat gegen drei freiſinnige Stimmen 
beſchloſſen, den ſcheidenden Staatsmann zum Ehrenbürger zu er⸗ 
nennen. 

Das letzte Schriftſtück aus der Amtsthätigfeit des 
Fürſten Bismarck, welches ſich auf ſeine Stellung zum 
Innungsweſen bezieht, dürfte das Dankſchreiben ſein, welches 
er unter dem 9. d. an den Vorſtand des Zentralausſchuſſes der 
vereinigten Innungsverbände Deutſchlands gerichtet hat. Das⸗ 
ſelbe lautet: „Dem Zentralausſchuß der vereinigten Innungs⸗ 
verbände danke ich herzlich für das Schreiben vom 14. v. Mts. 
und den darin enthaltenen Ausdruck wohlwollender Gefinnung. 
Die direkten amtlichen Beziehungen, in denen ich als Miniſter 
für Handel und Gewerbe zu den Innungen geſtanden habe, 
waren mir ſehr werthvoll und ich habe ſie ſtets nach 
Kräften gepflegt. Nur die durch meinen Geſundheitszuſtand un⸗ 
abwendbar gewordene Nothwendigkeit, meine amtliche Thätigkeit 
einzuſchränken, hat mich bewegen können, aus dem Handels⸗ 
miniſterium zu ſcheiden und dadurch die amtlichen, aber nicht 
die mir lieb gewordenen perſönlichen Beziehungen zu löfen. von 
Bismarck.“ 

Zum Staatsſekretär des Auswärtigen iſt der 
badiſche Geſandte und Bundesbevollmächtigte Freiherr von 
Marſchall ernannt worden. Derſelbe iſt im parlamentariſchen 
Leben kein Neuling; er hat früher dem Reichstage als Mitglied 
angehört. 6 

Eine Zuſammenkunft der leitenden Staats⸗ 
männer der Dreibundmächte Caprivi, Kalnoky und Crispi 
wird in nächſter Zeit ſtattfinden. Daß durch den Kanzlerwechſel 
eine Aenderung in der deutſchen Politik nicht herbeigeführt 
werden ſoll, iſt den Kabinetten von Wien und Rom bereits 
amtlich bekannt gegeben worden. Daß eine mündliche Aus⸗ 
ſprache der drei leitenden Miniſter aber dennoch wünſchenswerth 
iſt, liegt ja nahe. 

Die Kommiſſion der Arbeiterſchutzkonferenz für 
Frauen: und Kinderarbeit ſoll beſchloſſen haben, die Frauen bis 
zum 21. Lebensjahre von der Nacht: und Sonntagsarbeit voll⸗ 
ſtändig auszuſchließen. 

Während in der Regel die Nachwahlen zum Reichstage ein 
den Hauptwahlen entſprechendes Ergebniß gehabt haben, hat die 
Nachwahl im Wahlkreiſe Friedeberg-Arnswalde, ſo⸗ 
weit ſich aus den vorliegenden Meldungen ſchließen läßt, ein 
entgegengeſetztes Reſultat gehabt. In der Hauptwahl wurde der 


Zügel fallen. Marlinger lachte übermäßig. 

„Das war ein guter Spaß,“ rief er hinter Paul her. 
„Reit ſachte, Tuifelebauer, kommſt zeitig genug ins ewige 
Feuer.“ 

Cenzi und Franz wechſelten unterdeſſen einen traurigen Blick 
und als Marlinger, von neuem lachend, ſich jetzt heimwärts 
wendete, hielt Franz ihn mit den Worten zurück: 

„Ich will auch nur gleich umkehren. Adjes Marlinger.“ 

Dieſer machte ein verwundertes Geſicht. Franz gab vor, 
daß er zu Hauſe zu ſchaffen hätte und deshalb ſo wie ſo nicht 
lange oben bleiben könnte. Er reichte Cenzi die Hand. „Behüte 
Dich Gott,“ wollte er ſagen, aber es blieb ihm in der Kehle 
ſtecken. Auch Cenzi vermochte nicht zu ſprechen; ihn voll Liebe 
anzuſchauen, wagte ſie nicht. Sie neigte nur leiſe den Kopf 
und er ging. Ihre Thränen verſchluckend, folgte ſie ihrem vor⸗ 
ausſchreitenden Manne. 

Paul Hellrigel beachtete deſſen Warnung nicht, hatte ſie 
vielleicht gar nicht vernommen, und jagte auf der ſtellenweiſe 
durch den aufgethauten und wieder gefrorenen Schnee glatten 
Straße abwärts, als hätte er mehr als einen Hals zu brechen, 
Sein Pferd war verſtändiger als er und wollte, ſobald es zum 
Walde hinaus war, in eine langſamere Gangart fallen, die 
Ferſen ſeines Reiters zwangen es jedoch trotz Schnaubens und 
Kopfſchüttelns den Lauf fortzuſetzen. Einmal ſtrauchelte es. 
Paul riß es am Zügel gewaltſam in die Höhe. Ein Wunder 
war es, daß er glücklich an der Stelle vorüberkam, wo der Weg 
auf einer ſchmalen Stufe der jäh abſtürzenden Felswand hin⸗ 
führte. Etwa eine Viertelſtunde weiter abwärts machte der Weg 
eine Biegung und ſtreifte dann nochmals den hier minder ſteilen 
Abgrund, nachdem eine Knüttelbrücke über den Wildbach geleitet 
hatte, deſſen Waſſerſturz zu phantaſtiſchen Eiszapfen erſtarrt war. 
Eine kurze Strecke jenſeits der Brücke gerieth das Pferd ins 


Gleiten. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Anhalter Bahnhof. 


freifinnige Kandidat gewählt; bei der jetzigen Nachwahl iſt die 
Wahl des Landraths von Meyer-Arnswalde (wildkonſervativ) ge⸗ 


ſichert. 

Infolge des Streiks auf der Zeche „Konſolidation“ 
werden Unruhen befürchtet. Sämmtliche Wirthſchaften in Schalke 
ſind geſchloſſen und die Aufruhrparagraphen proklamirt worden. 
Aus Bildſtock wird gemeldet, die Vertrauensmänner des Rechts⸗ 
ſchutzvereins hätten die Bergleute aufgefordert, ſolange zu ſtreiken, 
bis der Delegirte Warken freigelaſſen ſei. Andererſeits beſchloß 
vorgeſtern eine Verſammlung von Bergleuten in Bildſtock, drei 
Deputirte eine Audienz beim Kaiſer nachſuchen zu laſſen, um 
die Begnadigung der verurtheilten Bergleute und eine nochmalige 
Unterſuchung der Verhältniſſe der Bergarbeiter zu erbitten. 

Major Wiſſmann hat, wie der „Times“ aus Sanſibar 
berichtet wird, im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers und des 
Sultans von Sanfibar auf dem Küſtenſtrich zwiſchen dem Rufidſchi⸗ 
fluß und Rovuma das Kriegsrecht erklärt. 

Im nördlichen Böhmen macht neuerdings die alt⸗ 
katholiſche Bewegung erhebliche Fortſchritte. In Schön⸗ 
linde traten dieſer Tage mehr als 100 Perſonen zum Alt⸗ 
katholizismus über. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer richtete 
am Donnerſtag der Deputirte Bijouard⸗Bert an die Regierung 
eine Anfrage über die Lage, in welche die Weißgerber durch das 
Verbot der Einführung von lebendem Schlachtvieh aus dem 
Auslande verſetzt ſeien. Der Ackerbauminiſter Develle erwiderte, 
die Viehſeuche ſei in Deutſchland noch nicht gänzlich erloſchen; 
das Verbot könne daher nicht aufgehoben werden. Die Lage der 
Induſtrie von La Vilette finde die lebhafte Theilnahme der 
Regierung, aber es ſei unmöglich, die Intereſſen der franzöſiſchen 
Landwirthe zu gefährden. Uebrigens werde der Markt von Paris 
demnächſt mit Hammeln aus Algier verſorgt werden. — Die 
Arbeiter in den Schlachthäuſern ſcheinen den Gedanken an den 
Ausſtand für den Augenblick aufgegeben zu haben. 

Zwiſchen der ſpaniſchen Regierung und dem Senat 
iſt es zu einem Konflikt gekommen. Der Kriegsminiſter hat den 
General Laban mit zweimonatlicher Arreſtſtrafe belegt. Da der⸗ 
ſelbe Mitglied des Senats iſt, wurde dagegen Proteſt erhoben 
mit der Behauptung, daß ein Senator nicht ohne vorgängige 
Genehmigung des Senats beſtraft werden dürfe. Zunächſt iſt 
eine Kommiſſion beauftragt worden, die Angelegenheit zu prüfen 
und dem Senate darüber Bericht zu erſtatten. 

In Barcelona iſt ein großer Streik ausgebrochen. 
14 000 Fabrikarbeiter haben die Arbeit eingeftellt. 

Die „Agence Balcanique“ meldet, in der Angelegenheit des 
Majors Panitza ſeien abermals zwei Offiziere verhaftet worden. 
Es habe ſich ergeben, daß zwei Pläne beſtanden; in dem einen 
habe ſichs um die Entführung des Prinzen Ferdinand gehandelt, 
in dem andern um die darnach einzuleitende Aktion. Der Prozeß 
könne erſt Mitte nächſten Monats beginnen. 

Aus Haiti wird der Ausbruch einer neuen Revolution 
gemeldet; es hat eine heiße Schlacht ſtattgefunden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
39. Plenarſitzung vom 28. März. 

Nachdem zunächſt zwei kleinere Vorlagen ohne Debatte definitiv ge⸗ 
nehmigt worden, verwies das Haus nach kurzer en den Antrag 
des Abg. Rickert (deutfchfreif.) wegen Vorlegung eines Geſetzentwurfs 
zur allgemeinen Regelung des Beginnes und des Endes der Schul⸗ 
pflicht an die Unterrichtskommiſſion, den Antrag des Abg. Rintelen 
(Centrum) auf Annahme eines Geſetzentwurfes, betreffend die Abände⸗ 
rung des Penſionsgeſetzes vom 27. es 1872, an eine beſondere Kom: 
miſſion von 14 und den Antrag der Abgg. Drawe (deutichfreif.) und 
Genoſſen auf Annahme eines Geſetzentwurfs, betreffend die Beſtrafung 
der Schulverſäumniſſe in öffentlichen Volksſchulen, an eine ſolche von 
21 Mitgliedern. — Nachdem ſodann die Berathung des Antrages der 
Abgg. v. Balan (freikonſ.) und Genoſſen, wegen Einführung eines 
Ausnahmetarifs auf den Staatseiſenbahnen zur Erleichterung des Ver⸗ 


ſandes von Getreide, Malz und Mühlenfabrikaten aus den öſtlichen nach 


den weſtlichen Provinzen, auf Vorſchlag des Mitantragſtellers Grafen 
v. Kanitz (konſ.) in Rückſicht auf die Wichtigkeit des Gegenſtandes und 
auf die ſchwache Beſetzung, ſowie die bereits vorherrſchende Ferien⸗ 
ſtimmung des Hauſes von der Tagesordnung abgeſetzt worden war, 
wurde der Geſetzentwurf, betreffend die Kirchengemeindeordnung für die 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchengemeinden, Bornbeim, Oberrad, Niederrad, 
Bonames, Niederurſel und Hauſen, nach unweſentlicher Debatte in 
zweiter Berathung genehmigt. Damit war die Tagesordnung erſchöpft. 
— zum Dienftag, 15. April, mittags 12 Uhr. (Dritte Berathung 
e tats. ö 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. März 1890. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich ertheilte heute 
Vormittag dem franzöſiſchen Delegirten zur Arbeite rſchutzkonferenz, 
Senator Jules Simon, eine Audienz. 

— Der Prinz von Wales hat ſich am heutigen Vormittag 
von den kaiſerlichen Majeſtäten wieder verabſchiedet. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer gab ſeinem hohen Gaſte das Geleit bis zum 
Von hier aus erfolgte die Abreiſe nach 
Koburg, wo der Prinz und ſein Sohn bis zum 31. d. Mts. 
verweilen wird. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Baden ſind 
heute Vormittag in Karlsruhe eingetroffen. 

— Der Herzog von Sachſen-Altenburg iſt heute zu kurzem 


Aufenthalte in Berlin eingetroffen. 


— Fürſt Bismarck richtetete ein längeres Schreiben an den 
Bundesrath, in welchem er die Adreſſe deſſelben beantwortet 


und zugleich von der hohen Körperſchaft ſich verabſchiedet. 


— Fürſt Bismarck ift heute Nachmittag 5¼ Uhr nach 
Friedrichsruh abgereiſt. 

— Die kaiſerliche Ordre, welche die Entlaſſung des Fürſten 
Bismarck genehmigt, lautet: „An den Fürſten von Bismarck. 
Ihrem Antrage entſprechend will Ich Sie von der Stellung als 
Reichskanzler, als Präſident Meines Staatsminiſteriums und 
als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten unter Bewilli⸗ 
gung der geſetzlichen Penſion hierdurch in Gnaden entbinden. 
Zum Reichskanzler und Präſidenten des Staatsminiſteriums habe 
Ich den kommandirenden General des X. Armeekorps, General 
der Infanterie von Caprivi ernannt und mit der Leitung des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten einſtweilen den 
Staatsminiſter Grafen von Bismarck-Schönhauſen beauftragt. 
Berlin den 20. März 1890. Wilhelm. gez. von Caprivi.“ 

— Der Oberhof⸗ und Hausmarſchall von Liebenau hat ſich 
von hier zunächſt nach Homburg zur Beſichtigung des dortigen 
Schloſſes begeben und wird alsdann bis einige Tage nach Oſtern 
in Wiesbaden Aufenthalt nehmen. 


— Konſul Vohſen, Direktionsmitglied der deutſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft, iſt, wie anderweitig gemeldet wird, von 
ſeiner Reiſe nach Sanfibar wieder in Berlin angekommen. Der⸗ 
ſelbe hat in Kairo Herrn Borchert getroffen, den wegen Er⸗ 
krankung zurückgebliebenen Gefährten des Dr. Peters, welcher 
ſich noch immer in einem ſo elenden Zuſtande befindet, daß ſeine 
Aufnahme in das dortige Hoſpital erfolgen mußte. Ueber das 
Schickſal des Dr. Peters ſelbſt liegen ſeit deſſen Schreiben vom 
8. Oktober keine Nachrichten vor. 

— Die Delegirten zur Arbeiterſchutzkonferenz werden am heu⸗ 
tigen Tage ihre Sitzungen ſchließen und ſchon in den allernächſten 
Tagen Berlin verlaſſen. Geſtern Abend gab der engliſche Bot⸗ 
ſchafter am hieſigen Hofe, Sir Malet, den engliſchen Delegirten 
ein Diner. 

— Der Bundesrath hielt geſtern eine Sitzung ab, in der 
anfangs Reichskanzler von Caprivi den Vorſitz führte. Von der 
erfolgten Entbindung des Fürſten von Bismarck von dem Amte 
als Reichskanzler nahm der Bundesrath Kenntniß. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorbera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs betr. die Unterhaltung der nicht ſchiff⸗ 
baren Flüſſe in der Provinz Schleſien hat den Entwurf mit 11 
gegen 9 Stimmen abgelehnt. 

— Der Profeſſor der Chemie an der Univerſität Breslau 
Geheimer Regierungsrath Dr. Loewig iſt geſtern geſtorben. 

— Die Zahl der militäriſchen Verabſchiedungen, welche in 
dem letzten „Militäriſchen Wochenblatt“ veröffentlicht ſind, war 
ſehr erheblich. Es haben 9 Generalmajors, 4 Oberſten, 2 Oberſt⸗ 
lieutenants, 19 Majors, 54 Hauptleute beziehungsweiſe Ritt⸗ 
meiſter, 7 Premierlieutenants und 6 Sekondelieutenants ihren 
Abſchied erhalten. Rechnet man zwei Generale der Infanterie 
und fünf Generallieutenants, die ſchon vorher im Laufe dieſes 
Monats verabſchiedet waren, hinzu, ſo ergiebt ſich, daß 108 
Offiziere aus der Armee ausgeſchieden ſind, darunter 16 Generale 
und 25 Stabsoffiziere. Die Majors ſind meiſt Bezirkskom⸗ 
mandeure, inaktive Stabsoffiziere bei den Generalkommandos 
und Mitglieder bei Bekleidungsämtern u. ſ. w. geworden, von 
den Hauptleuten und Premierlieutenants ſind allein 43 zu 
Bezirksoffizieren ernannt. 

— Einen Feſtkommers zur Feier des 75. Geburtstages des 
Fürſten Bismarck veranſtaltet am Montag, den 31. ds. abends 
8 Uhr e. t. der Verein Deutſcher Studenten in den Kaiſerhallen, 
Unter den Linden 22. 

— Die Berliner Schloſſerinnung hat den Fürſten Bismarck 
zum Ehrenſchloſſermeiſter ernannt. In dem Meiſterbriefe heißt 
es u. a., der Fürſt habe das Kuyffhäuſerſchloß geöffnet, den 
Schlüſſel dazu gefertigt und ihn in die Hände des hochſeligen 
Kaiſers Wilhelm I. gelegt. Deutſchlands Hohenzollern⸗Kaiſer 
würden dieſen Schlüſſel ſtets zu hüten wiſſen. 

Schweidnitz, 27. März. Geſtern wurde hier ein mittel⸗ 
ſchleſiſcher Handwerkerbund begründet. Dabei wurde beſchloſſen, 
folgendes Telegramm an Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm ab⸗ 
zuſenden: „Die hier verſammelten Wähler zur Handwerks⸗ 
abtheilung der Gewerbekammer Breslau, umfaſſend die Städte 
Schweidnitz, Strehlen, Striegau, Canth, Freiburg, Neumarkt, 
Nimptſch, Reichenbach und Landkreis Breslau erlauben ſich ihre 
Ergebenheit und treue Anhänglichkeit an Se. Majeſtät hierdurch 
unterthänigſt darzubringen und bitten, daß der liebe Gott Se. 
Majeſtät noch recht lange zum Segen der ganzen Monarchie 
und des Handwerkerſtandes geſund erhalten möge und dadurch 
es gelinge, die vorgeſteckten Ziele zu erreichen. Im Auftrage: 
Moſchner.“ 

Chemnitz, 27. März. Die aus Anlaß der Lohnbewegung 
gebildete Vereinigung von Webwaarenfabrikanten ſoll beſchloſſen 
haben, von einer Kündigungsfriſt gegenüber den Arbeitern abzu⸗ 
ſehen und ihre Fabriken ohne weiteres zu ſchließen, ſofern die 
Arbeiter durch plötzliche Arbeitseinſtellung in der Fabrik eines zu 
der Vereinigung gehörigen Fabrikanten das Arbeitsverhältniß 
ohne vorherige Kündigung löſen und, wenn die eigens hierfür 
einzuſetzende Kommiſſion die Grundloſigkeit des Streiks dargethan 
hat, die Wiederaufnahme der Arbeit trotzdem verweigert wird. 
Zu der betreffenden Kommiſſion ſollen außer Vertretern aus 
Fabrikantenkreiſen auch ſolche der Arbeiter herangezogen werden, 
und zwar ſollen aus jeder Fabrik je ein Arbeiterdelegirter durch 
die Fabrikanten und je zwei dergleichen durch die Arbeiter er⸗ 
nannt werden. 

München, 28. März. In einer heute abgehaltenen feier⸗ 
lichen Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften hielt Profeſſor 
Cornelius eine warm empfundene Gedächtnißrede auf Doellinger, 
den bisherigen Präſidenten der Akademie. Der Kriegsminiſter, 
der Regierungspräſident, der Polizeipräfident und die meiſten 
Profeſſoren der Univerſität wohnten der Feier bei. 

Stuttgart, 27. März. Wie der „Staatsanzeiger für 
Württemberg“ meldet, hat der König an den Fürſten Bismarck 
ein huldvolles Handſchreiben anläßlich ſeines Rücktritts ergehen 
laſſen, welches der Fürſt mit wärmſtem Danke erwiderte. 


Ausland. 

London, 28. März. Aus Rio de Janeiro berichtet ein 
Kabeltelegramm, die dortige Garniſon ſei in Aufruhr begriffen. 
Die Offiziere ſollen die Mannſchaften aufgewiegelt haben; ganz 
Rio ſei mit der Regierung unzufrieden. 

Chriſtiania, 27. März. Der Gemeinderath hat einen Aus⸗ 
ſchuß eingeſetzt, um über den feſtlichen Empfang, welcher dem 
Kaiſer Wilhelm und der Kaiſerin Auguſte Viktoria von ſeiten 
der Stadt bereitet werden ſoll, zu berathen. 

Petersburg, 28. März. Laut Ankündigung im „Ruſſiſchen 
Invaliden“ werden im Laufe d. J. die Reſervefähnriche der 
Infanterie, Kavallerie, Artillerie und des Ingenieurkorps der 
Jahrgänge 1886, 1887 und 1888 zu ſechswöchentlichen Lehr⸗ 
übungen einberufen werden. — Der ruſſiſche Botſchafter in 
London von Staal iſt heute Morgen hier eingetroffen. 

Belgrad, 28. März. Das Kabinet wurde folgendermaßen 
rekonſtruirt: Miniſterpräſidium, Aeußeres und Krieg Gruic, 
Finanzen proviſoriſch und Kultus Kric, Handel und Inneres 
Tauſchanovic, Juſtiz Gjorgovic, Bauten Profeſſor Johſimovic. 

Athen, 27. März. Die Königin hat heute Abend um 6 
Uhr die Reiſe nach Petersburg via Odeſſa angetreten. 

Nom, 28. März. General Pallavicini, Kommandant des 
Armeekorps in Rom, iſt heute zum erſten Generaladjutanten des 
Königs ernannt. 

Paris, 28. März. Laut einer Meldung des „Temps“ aus 
Bordeaux wurde das Packetboot „Portugal“, von Rio de Janeiro 


kommend, wegen auf dem Schiffe herrſchenden gelben Fiebers 


und eines Todesfalles während der Ueberfahrt in Quarantäne 


geſtellt. 
Paris, 28. März. Der Großfürſt Michael Michgelowitſch 
iſt hier eingetroffen. 
Paris, 28. März. 
Chirurg, iſt geſtorben. 
Nizza, 28. März. Der Kronprinz von Schweden iſt zum 
Beſuch der Kronprinzeſſin hier angekommen. 


Trovinztal- Nachrichten. 

Briefen, 27. März. (Kreisſtändehaus. Landwirthſchaftlicher Kreis⸗ 
verein). Unſer Ort wird ſich in dieſem Jahre durch einige ſtattliche 
Häuſer verſchönern. Unter anderen wird das Landrathsamt, welches 
bisher ſehr beſcheiden untergebracht war, ein neues, ſeinen Bedürfniſſen 
entſprechendes Heim beziehen. Nach einem in der geſtrigen Kreistags⸗ 
ſitzung getroffenen Beſchluſſe wird der Zimmermeiſter Günther ein Kreis⸗ 
haus auf eigene Koſten bauen und der Kreis miethet daſſelbe von ihm 
auf eine Reihe von Jahren. Es wird in der Bürgerſchaft immer mehr 
der Wunſch laut, daß unſerer Poſt ebenfalls in der Weiſe recht bald ein 
dem großen Verkehr entſprechendes Unterkommen verſchafft werden 
möchte. — Der hieſige landwirthſchaftliche Kreisverein wählte in jeiner 
geſtrigen Verſammlung Herrn Landrath Peterſen zu ſeinem Vorſitzenden. 
Brieſen, 28. März. (Kreistag). Am 12. d. M. wurde hierſelbſt 
ein Kreistag abgehalten, auf welchem u. a. über Chauſſeebauten ver⸗ 
handelt wurde. Es wurde der Bau folgender Chauſſeelinien beſchloſſen: 
1) Brieſen⸗Sittno⸗Lopatken⸗Braunsrode⸗Hohenkirch, 2) Hohenkirch⸗Zaskocz, 
3) von der Chauſſee Brieſen⸗Bahrendorf aus durch den Wallitſcher Wald 
über Gr. Radowisk⸗Lindhof nach der Chauſſee Friederikenhof⸗Gollub, 
4) von der Brieſen⸗Plußnitzer Chauſſee über Cymberg⸗Fronau⸗Königl. 
Neudorf nach Mgowo, 5) Brieſen⸗Plywaczewo⸗Schönſee mit Abzweigung 
nach Zielen und Grünfelde, 6) Bahrendorf-Wimsdorf⸗Lobkowo, 7) Schönſee⸗ 
Bielsk⸗Chelmonie. Die Kreisangehörigen der von den neuen Chauſſeen 
berührten Ortſchaften ſollen zu Natural» oder Baarleiſtungen nicht heran⸗ 
gezogen werden, jedoch wird die unentgeltliche Hergabe des Grund und 
Bodens gefordert. Die Koſten, ſoweit ſie nicht durch die zu erwartenden 
Provinzialbeihilfen gedeckt werden, find durck eine zu 3½% verzinsliche 
und zu ½% amortiſirbare Anleihe zu decken. Die Bauten werden innerhalb 
7 Jahren ausgeführt. Der Kreistag wünſchte ferner eine Vorlage, betr. 
den Ausbau der Wegeſtrecke Rynsk bis zur Chauſſee Schönſee⸗Culmſee 
oder der Wegeſtrecke von der Chauſſee Schönſee⸗Culmſee ab über Silbers⸗ 
dorf nach Hofleben, ſobald es feſtſteht, ob die neue Eiſenbahn von 
Culmſee über Morczyn nach Schönſee oder über Schwirſen, Rynsk nach 
Brieſen gebaut wird. 

() Strasburg, 28. März. (In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) wurde beſchloſſen, dem Photographen Wapnowski zur 
Brückenzollerhebung für das Höchſtgebot von 5650 Mk. den Zuſchlag zu 
ertheilen. Aus der Etatsberathung iſt folgendes zu entnehmen: der 
Geſammtetat für das . 1890/91 wird auf 80 027 Mk. feſt⸗ 
geſetzt gegen 61951 Mk. des Vorjahres. Die erhebliche Mehrforderung 
entſteht in der Hauptſache durch die Uebernahme der bisher privaten 
Töchterſchule, deren Etat allein auf 13 320 Mk. veranlagt wird. Ferner 
werden zur Inſtandhaltung und Reparatur des Straßenpflaſters und 
der Brücken gegen eine vormals unerhebliche Summe jetzt 5650 Mk. 
ausgeworfen. Auch dem Feuerlöſchweſen, das bis jetzt noch viel zu 
wünſchen 2 läßt, ſoll fernerhin eine größere Unterſtützung zutheil 
werden. Die Verſammlung bewilligt den beiden Polizeibeamten eine 
Gehaltszulage von 100 Mk., dem Kämmereirendanten eine Mieths⸗ 
entſchädigung von 200 Mk. Da infolge der Maul: und Klauenſeuche 
zwei Viehmärkte ausgefallen ſind, ſo erhalten der Marktſtandgeld⸗ und 
Brückenzollerheber eine Pachtermäßigung von je 150 Mk. Trotz der 
oben genannten erheblichen Mehrforderung iſt eine Erhöhung der 
Kommunalſteuer, welche im vorigen Jahre von 375 pCt. auf 350 pCt. 
herabgeſetzt werden konnte, nicht erforderlich. Die Uebernahme der 
Töchterſchule wird verſchiedener Umſtände halber noch nicht am 1. April, 
ſondern erſt im Laufe des Sommers erfolgen. Die in derſelben einzu⸗ 
richtenden ſechs Stellen erhalten folgende Gehaltsſätze: Rektor 3060 
Mk., 1. Lehrer 2100 Mk., 2. Lehrer 1800 Mk., Lehrerinnen 1200, 1000 
und 900 Mk. 

Marienwerder, 26. März. (Unglücksfall). Der 26jährige Schiffer 
Franz Mohnholz wurde geſtern Nachmittag in Kurzebrack von einer 
vom Maſtbaum eines Oderkahnes abſchlagenden Klobe derart verletzt, 
daß er beſinnungslos in die Weichſel ſtürzte und ertrank. 

91 Krojanke, 28. März. (Vereinsnachrichten). Am 2. Oſterfeiertage 
wird der hieſige Kriegerverein eine Theatervorſtellung geben, deren Erloͤs 
zur Anſchaffung einer Fahne verwendet werden wird. — Geſtern fand 
in dem hieſigen Lehrerverein die monatliche Sitzung ſtatt, in welcher der 
Rektor Wagner von hier einen Vortrag über Dieſterweg hielt. 

Danzig, 26. März. (Wiſſenſchaftliches). Die Aufnahme und Be⸗ 
arbeitung der Bau: und Kunſtdenkmäler Weſtpreußens ſchreitet rüftig 
fort. Kürzlich iſt ein neues Heft, in welchem die intereſſanten Bauwerke 
der Stadt Thorn enthalten ſind, erſchienen. — Der Verein für die Ge⸗ 
ſchichte der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen wird die Rechnungsbücher 
verausgaben, welche für den Grafen Heinrich v. Derby, ſpäteren König 
Heinrich IV. von England, während ſeiner 1390—91 nach dem Ordens⸗ 
land und durch daſſelbe gemachten Kreuzzugsreiſe über die dafür ge⸗ 
machten Ausgaben geführt worden ſind. 


Lokales. 
Thorn, 29. März 1890. 

— (Palmſonntag). Wenn der Auferſtehungs⸗Odem der Natur 
und das Oſterfeſt ins Land ziehen, dann naht der hohe, frohe Sonn⸗ 
und Sonnentag, der dem ſchönen Feſte der äußeren und inneren Auf⸗ 
erſtehung die ſieg⸗ und friedensreichen Oſter⸗ und Frühlings⸗Palmen auf 
den Weg ſtreut: Palmarum, der Palmſonntag! Eigentlich ſoll es alt⸗ 
indiſchen Urſprunges ſein, das Palmenfeſt, und die Eſelprozeſſion, die 
einſtmals ſtattfand, ſoll an jenen Eſelsritt erinnern, der ehedem in Per⸗ 
ſien abgehalten wurde zu des Lenzes Feier, und bei welchem man Palm⸗ 
zweige trug, um ſymboliſch dadurch deſſen Sieg über den verdrängten 
Winter auszudrücken. Mag nun mancher Brauch an dieſem Tage, wie 
bei andern chriſtlichen Feſten, auch auf frühere Gepflogenheit zurück⸗ 
zuführen ſein, — die Kirche feiert den Sonntag vor Oſtern, den letzten 
Faſtenſonntag, zum Gedenken an den Einzug des Erlöſers in Jeruſalem, 
bei welchem das Volk ihm Palmen auf den Weg geſtreut, und in katho⸗ 
liſchen Gegenden werden am Palmtag Palmzweige geweiht, die Oſter⸗ 
palmen, die man das ganze Jahr hindurch wohl aufbewahrt und hoch 
und heilig hält. Statt der ſtolzen Palme des Südens dienen zu dieſem 
Ha in unſerm rauhen Norden die knoſpenden Frühlingskätzchen der 

äume und Sträucher oder die Palmzacken des immergrünen Buxbaum; 
außerdem verwendet man in mancher Gegend eine beſondere Sorgfalt 
auf die Herſtellung möglichſt großer Palmſträuße und Palmbäume, mit 
Bänder⸗ und mit anderem Schmuck, um ſie mit vielem Stolz zur kirch⸗ 
lichen Weihe zu bringen. Auch ſollen dieſe Oſterpalmen für gar vieles 
gut und heilſam ſein; um vor allem Böſen Menſch und Thier und Flur 
zu ſchützen, ſowie obe Brand⸗ und Blitzgefahr. Deshalb weiſt man 
ihnen gerne an verſchiedenen Stellen ihren Platz an, in Haus und Hof, 
trägt ſie aufs Feld und legt zuweilen nach frommer Sitte davon als 
Zier auch auf die Gräber. Wie immer jedoch dieſe verſchiedenen Cere⸗ 
monien und ſinnigen Volksbräuche am Palmſonntag ſein und heißen 
mögen, die eine alte Neigung herrſcht wohl überall, daß nämlich jung 
und alt es zur Zeit des Palmenſonntags hinauszieht, dorthin, wo die 
Palmenkätzchen an Buſch und Baum, die Frühlings⸗Oſterpalmen, ihm 
anne winken und grüßen, als frohes Wahrzeichen der Auf⸗ 
erſtehung a 3 

— (Garniſon emeinde). Wie wir ſchon meldeten, wird die 
Garniſongemeinde außer u. Garniſonpfarrer Rühle noch einen Seel⸗ 
ſorger erhalten. Herr Keller, Hilfsprediger in Bielefeld, iſt zum Diviſions⸗ 
pfarrer der 35. Diviſion in Thorn ernannt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Rentier 
Jakob Schmidt zu Podgerz iſt als Bezirksvorſteher der Stadt Podgorz 
vom Regierungspräſidenten zu Marienwerder, der Käthner Joſef Szy⸗ 
manski zu Brzeczka als Schulvorſteher bei der Schule in Neu⸗Grabia 
vom 1 Landrath beſtätigt. 

— Ereistag). ra vormittags 11 Uhr wurde im Sitzungs⸗ 
ſaale des Kreisausſchuſſes ein Kreistag unter dem Vorſitz des Herrn 
Landrath Krahmer abgehalten. Nach Prüfung der Rechnung der Kreis⸗ 
kommunalkaſſe folgte der Bericht über den Stand und die Wen 
der Kreiskommunal⸗Angelegenheiten, aus welchem wir demnächſt einen 
Auszug bringen werden. Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete 


Profeſſor Trelat, ein hervorragender 


die Feſtſtellung des Haushaltsetats für das Etats jahr 1890/91. Wir 


u 


heben aus demſelben folgendes hervor: Der Etat balancirt in Einnahme 


und Ausgabe mit 272 621,32 Mk. (mehr 44 439,04 Mk). Der Wegebau⸗ 
fonds — 3 23 999,66 Mk., die Kreiskommunalverwaltung 71 628,18 
Mk., die Chauſſeeverwaltung 76 944,87 Mk., die Kreisausſchuß⸗ und 
Amtsbezirks⸗Verwaltung 27 580,61 Mk., die Kreisſchuldenverwaltung 
65 818 Mk., die Krankenverſicherung 6650 Mk. Die Ueberweiſung aus 
den landwirthſchaftlichen Zöllen iſt mit 15000 Mk. (mehr 9000 Mk.) 
angeſetzt, der Ertrag aus Chauſſeezöllen mit 12 550,99 Mk. (mehr 778,88 
Mk.). Aus Kreisſteuern fließen 87 821,74 Mk. (mehr 1224,13 ME.). 
Unter den Spezialausgaben finden ſich 3000 Mk. für Einrichtung 
zweier Naturalverpflegungsſtationen im Kreiſe Thorn, 
31280 Mk. Provinzialabgaben (mehr 10 915 Mk.). Die Kreisſchulden 
betragen 1111800 Mk. — Der Kreistag genehmigte den Verkauf des 
Grundſtücks Mocker Nr. 704 (29,90 Ar Größe) an Herrn Hirſchfeld für 
2400 Mk., ferner den Vergleich mit Herrn Bauunternehmer L. Degen 
bezüglich einer Forderung aus dem Chauſſeebau Culmſee⸗Lubianken 
durch Zahlung von 3000 Mk. an denſelben. Der Chauſſeeaufſeher 
Verſümer zu Culmſee erhält für das Etatsjahr 1889/90 eine Remune⸗ 
ration von 200 Mk., der Chauſſeeaufſeher Gall zu Penſau eine ſolche 
von 100 Mk. Zum Schluſſe wurde eine Reihe Wahlen vorgenommen, 
welche meiſt zu Wiederwahlen führten. Zu erwähnen iſt hierbei, daß in 
die Liſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen für die Amtsbezirke 
Renczkau und Birkenau die Herren Adminiſtrator Fritz⸗Renczkau, Ber 
ſitzer Wirth⸗Renczkau, Gutsbeſitzer Kühne⸗Birkenau und Inſpektor Vicenz⸗ 
Birkenau aufgenommen wurden. Zum Schiedsmann für den Bezirk 
Podgorz wurde Herr Bürgermeiſter Kühnbaum⸗Podgorz gewählt. 

— (Remontemärkte). Zum Ankaufe von Remonten im Alter 
von drei und ausnahmsweiſe vier 5 J0 ſind im Bereiche des Regie⸗ 
rungsbezirks Marienwerder für dieſes Jahr nachſtehende Märkte anbe⸗ 
raumt worden und zwar: am 1. Mai in Deutſch⸗Krone um 8 Uhr, am 
2. Mai in Flatow um 9 Uhr, am 3. Mai in Konitz um 9 Uhr, am 
6. Mai in Marienwerder um 8%, Uhr, am 7. Mai in Stuhm um 
9 Uhr, am 9. Mai in Chriſtburg um 8¼ Uhr, am 13. Mai in Roſen⸗ 
berg um 8 Uhr; ferner am 14. Mai in Januſchau, Kreis Roſenberg, 
am 16. Mai in Löbau, am 17. Mai in Raudnitz, am 19. Mai in 
ng, am 20. Mai in Strasburg, am 21. Mai in Wrotzk, Kreis 

tiefen, am 2. Mai in Briefen, am 23. Mai in Rehden, am 24. Mai 
in Culmſee, am 22. Juli in Mewe, am 23. Juli in Neuenburg, am 
24. Juli in Schwetz, die letzteren ſämmtlich um 9 Uhr. 

— (Ferien). Heute haben am königl. Gymnaſium und den ſtädt. 
Schulen die Oſterferien begonnen. Der Schluß des Unterichts war mit 
der Vertheilung der Cenſuren verbunden. Das neue Schuljahr wird 
an den Elementarſchulen am 10. April, an den übrigen Schulen am 
14. April eröffnet. } 

— (Vom Gymnaſium). Dem jetzt erſchienenen, von Herrn 
Gymnaſialdirektor Dr. Hayduck erſtatteten Bericht über das Schuljahr 
1889/90 iſt als wiſſenſchaftliche Beilage ein Kommentar des Herrn 
Profeſſor Curtze zu dem Tractatus de numeris datis des Jordamus 
Nemorarius beigegeben. Aus der Chronik der Anſtalt iſt folgendes 
hervorzuheben: Am 26. April v. J. trat der Kandidat des höheren 
Schulamts Hofrichter zur . des Probejahres in das Lehrer⸗ 
kollegium ein. Daſſelbe erlitt gegen Ende des Schuljahres einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt durch den Tod des Gymnaſiallehrers Wiſchnewski, welcher 
ſeit Michaelis 1880 an der Anſtalt wirkte. Mehrfache Beurlaubungen 
und Einberufungen zum Geſchworenenamte machten Vertretungen er⸗ 
forderlich. Der Geſundheitszuſtand der Schüler war verhältnißmäßig 
günſtig. Durch Tod verlor die Anſtalt den Septimaner Hans Wentſcher. 
Am 16. Dezember beehrte der Oberpräſident von Leipziger die Anſtalt 
mit einem Beſuche. Die Schulfeiern wurden in üblicher Weiſe begangen. 
Das Gymnaſium wurde am 1. Februar d. J. beſucht von 326 Schülern 
(224 evang., 52 kathol., 50 jüdiſche, darunter 252 einheimiſche, 55 aus⸗ 
wärtige, 19 ausländiſche), das Realgymnaſium von 69 (50 evang., 6 
kathol., 13 jüdiſch, darunter 49 einheimiſche, 14 auswärtige, 6 aus⸗ 
ländiſche), die Vorſchule von 91 (69 evang., 15 kathol., 7 jüdiſch, darunter 
76 einheimiſche, 9 auswärtige, 6 ausländiſche). Das Zeugniß für den 
einjährigen Militärdienſt erhielten Oſtern 1889: 16 Schüler des Gym⸗ 
nafiums, 7 des Realgymnaſtums, Michaelis: je 2 Schüler des Gymnaſ. 
und des Realgymnaſiums. Abiturienten hatte das Gymnafium an 
Michaelis 5 (3 evang., 2 jüd.), Oſtern d. J. 7 (4 evang. 3 kathol.), von 
denen 2 Theologie, 1 Philologie, 1 Geſchichte, 2 Jura, 4 Medizin ſtudiren, 
während je einer zur Landwirthſchaft und zum Militär überging. Das 
Realgymnaſium hatte Oſtern d. J. 2 Abiturienten (1 Sup» 1 kathol.), 
von denen einer zur Landwirthſchaft, der andere zum Kaufmannsſtande 
überging. Die Bibliotheken und Sammlungen der Anſtalt wurden durch 
Geſchenke und Anſchaffungen anſehnlich vermehrt. Das Lehrerkollegium 
beſteht aus dem Direktor, 8 Oberlehrern, 9 ordentlichen Lehrern, 3 wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hilfslehrern, je einem cand. prob., kathol. Religionslehrer, 
jüd. Religionslehrer, Zeichenlehrer, Geſanglehrer und 2 Vorſchullehrern. 
Die Ferien für das neue Schuljahr ſind wie folgt feſtgeſetzt: Oſterferien 
29. März bis 13. April, Pfingitferien 23. Mai bis 28. Mai, Sommer⸗ 
ferien 5. Juli bis 3. Auguſt, Herbſtferien 27. Sept. bis 12. Okt., Weih⸗ 
nachtsferien 20. Dez. bis 4. Januar. a 

— (Der polniſche Provinzialverein) zur Unterſtützung der 
lernenden Jugend Weſtpreußens hatte im Jahre 1839 eine Geſammt⸗ 
einnahme von 10 294 Mk. Unterſtützt wurden 20 Studirende mit 4050 
Mk., 2277 Mk. wurden an Gymnaſien gegeben. 

— CLandwehrverein). Geſtern Abend hatten ſich die „Mit⸗ 

lieder des Landwehrvereins zu einem Abendeſſen im Nicolai'ſchen 
!ofale vereinigt, um den Abſchied von ihrem Vorſitzenden Garniſon⸗ 
auditeur Juſtizrath von Heyne, welcher zum 1. April nach Poſen verſetzt 
iſt, zu begehen. An der feſtlich geſchmückten Tafel erhob ſich der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Herr Brauereibeſitzer Kauffmann, und brachte 
nach einer von ice ne eng Rede das erſte Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer aus. Der Geſang der Nationalhymne beſchloß den 
Toaſt. Alsdann wendete ſich der Redner an Herrn von Heyne und hob 


in zündenden Worten die Verdienſte deſſelben um den jungen Landwehr⸗ 
verein hervor, welcher unter ſeiner Leitung raſch aufblühte. Ihm galt 
daher gebührend das zweite Hoch. Herr von Heyne ergriff darauf das 
Wort zu einer Erwiderung und ſprach ſeinen Dank für die Ovation 
aus. Noch mancherlei Reden und Toaſte würzten das Mahl. Nach be⸗ 
endeter Tafel erheiterten ſich die Kameraden durch humoriſtiſche Vorträge 
und Lieder. Ein ſchnell zuſammengeſtelltes Doppelquartett erfreute die 
Anweſenden durch den Vortrag einiger Männerchöre. Erſt in vor⸗ 
gerückter Stunde trennten ſich die Kameraden und verabſchiedeten ſich 
von Herrn Juſtizrath von Heyne. Das Feſt iſt harmoniſch verlaufen 
und gab erneuten Beweis von dem kameradſchaftlichen Geiſte, welcher im 
Landwehrverein herrſcht. 

— (Drewenzbrücke). In nächſter Zeit ſoll bei Zlotterie eine 
Brücke über die Drewenz gebaut werden. Mit Freuden wird dies von 
den Bewohnern des linksſeitigen Drewenzgebietes begrüßt, da der Ver⸗ 
kehr mit der Fähre nach Thorn während des Winters mit Lebensgefahr 
verbunden war. Die auf 40 000 Mk. veranſchlagten Koſten ſollen vom 
Kreiſe übernommen werden. 

— (Die Maulſeuche) iſt unter dem Rindvieh des Beſitzers Jakob 
Salomon zu Gr. Mocker ausgebrochen. 

— (Die Influenza) iſt bei den beiden Pferden des Droſchken⸗ 
beſitzers Robert Janke zu Mocker aufgetreten. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,76 Meter über Null. Das Waſſer fällt leichmäßig 
weiter. — Eingetroffen ſind hier auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ 
mit 8000 Ctr. eigener Ladung, beſtehend in Heringen, Dachpappe, Eiſen, 
Petroleum ꝛc. und mit drei beladenen Kaͤhnen im Schlepptau, der 
Dampfer „Alice“ mit Ladung und 1 Kahn im Schlepptau und der 
Dampfer „Thorn“ mit Ladung, alle drei Dampfer aus Danzig. Aus 
Warſchau traf auf der Thalfahrt der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ mit 
einer Ladung Wolle für Thorn hier ein. Abgefahren ſind nach Polen 
die Dampfer „Alice“ mit Ladung und 1 Kahn und „Thorn“ mit eigener 
Ladung, beide nach Wloclawek. 


Mannigfaltiges. 

(Infolge von Dammbrüchen) am unteren Miſſiſſippi 
ſteht, wie aus New York gemeldet wird, eine Fläche von 40 
Meilen Länge und 20 Meilen Breite unter Waſſer. 

(Cyelon.) Wie der Telegraph aus New Pork meldet, 
verwüſtete am Donnerſtag ein furchtbarer Cyelon das Thal des Ohio 
von Cineinnati bis Kairo. In Louisville wurden an 300 Häuſer 
zerſtört, die Eiſenbahnſtationsgebäude in den Fluß geſchleudert. 
Das Rathhaus ſtürzte zuſammen, während eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung darin ſtattfand. Dabei ſollen 300 Perſonen umge— 
kommen ſein. Da viele Häuſer bei dem Einſturz in Brand ge- 
riethen, ſo fanden zahlreiche Bewohner den Tod in den Flammen. 
Insgeſammt ſollen in Louisville 800 Perſonen umgekommen 
ſein. Die Dämme bei Greensville am Miſſiſſippi drohen in⸗ 
folge großen Waſſerdruckes einzuſtürzen. Aus zahlreichen kleinen 
Städten werden Ueberſchwemmungen mit Verluſt von Menſchen⸗ 
leben gemeldet. 

(Klaſſiſcher Bericht). Die „Deutjch-Kroner Zeitung“ 
bringt aus Tempelburg folgenden, in Stil und Inhalt gleich 
myſteriöſen Bericht: „Am vergangenen Sonntage Abends zwiſchen 
9 und 10 Uhr bot ſich den Paſſanten der nach Dt. Krone 
führenden Chauſſee eine eigenthümliche Wahrnehmung dar. Als 
dieſelben ſich in der Nähe des Fabriketabliſſements des Herrn 
Schulze befanden, wurde plötzlich auf der Seeſeite ein Schuß 
abgegeben, welchem ein Aufblitzen des Geſchoſſes vor⸗ 
ausgegangen war. Einige Herren welche unmittelbar darauf 
das Stöhnen eines menſchlichen Weſens vernahmen, begaben 
ſich ſofort auf das Gehöft des Herrn Schulze, doch gelang es 
ihnen nicht, die Urſache des Schießens feſtzuſtellen und iſt dies 
bis heute auch noch nicht aufgeklärt worden. Wahrſchein⸗ 
lich, fo meint die „Falkenb. Ztg.“, hat man einer Die bes⸗ 
geſtalt einen unliebſamen Garaus geſpielt.“ Wir 
leben doch noch nicht in der Julihitze. 


Arieffaſten. 

Herrn H. hier. — Die Notiz iſt von uns ſo wiedergegeben, wie ſie 
uns von amtlicher Seite mitgetheilt wurde. Wir ſehen deshalb davon 
ab, den Namen des Betreffenden nachträglich zu publiziren, als auch 
das Verfahren eingeleitet iſt. Falls daſſelbe zu einer Verurtheilung 
führt, wird der Name ohnehin veröffentlicht. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
München, 29. März. 2200 Bauarbeiter kündeten 
einen Streik an, welcher am Dienſtag beginnen ſoll. 
Warſchau, 29. März, 12 ¼ Uhr mittags. Der 
heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 1,75 Meter. Das 
Waſſer fällt. 


Verantwortlich für die Nedakfſon: Paul Dombromwati in Thorn, 


— nn) 
— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
29. März]28. März 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa —V 4J20— 1220 10 
Wechſel auf Warſchau kurz 21970 220— 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % b 100-80 100-90 
Polniſche Biandbriefe 5 ats hie . 4 65—60| 65—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60— 6120 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % . . .» 98601 98-50 
Diskonto Kommandit Antheile 229— 231— 
Oeſterreichiſche Banknoten ers 169—86 | 170—75 
Weizen gelber: April-Mai. 195— 195— 
Juni. ul.... J 194 5 
loko in New york. 89— 10 89—40 
Roggen: „Isle oT. o J169 19 
April Sa un Zarlanıe 169—50 | 179— 
r ee he tet Aa 167—20 | 167—5C 
fr 165—509 | 166— 
RiDDL-, Aprie mg sa wer a 67—10| 67-20 
September-Dktober . » » 2». 0. 55.90 56—20 
Spiritus: F 
FCC a une, SE RD 54—10 
70er Iofo . „„ „ „„ eh DI A 
70er Apri-Mat: 35.8 na [33-90 34 
70er Auguſt⸗Septbr. 35—10| 35—10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 49 pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 28. März. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen Markt ſtanden ſeit geſtern früh zum Verkauf 
79 Rinder, 703 Schweine, 815 Kälber, 512 Hammel. — An Rindern 
wurden nur wenige Stück geringer Qualität umgeſetzt, Schweine beſſerten 
ſich im Preiſe und waren ſchnell vergriffen. 1. fehlte, 2. und 3. 56 bis 
60 M. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Kälber erzielten bei leb⸗ 
haftem Handel leicht die Preiſe vom vorigen Montag. 1. 56—58, aus: 
geſuchte Poſten darüber, 2. 44—53, 3. 34—42 Pfg. per 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Hammel blieben, wie faſt immer am Freitagsmarkt, ohne 
Umſatz. — Die Märkte der Oſterwoche finden am 3. und 8. April ſtatt. 


Königsberg, 28. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 25000 Liter. Loko kontingentirt 
53,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 33,50 M. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. März 1890. 
Wetter: ſehr ſchön. 


Weizen flau, ſehr geringes Geſchäft, 125 Pfd. bunt 172 M., 127/8 Pfd. 
hell 175 M., 130/1 Pfd. fein 177 M. 

Roggen flau, 121/2 Pfd. 158 M., 125/6 Pfd. 169/1 Mark. 

Gerte Futterwaare 122—127 M., Mittelwaare 131—135 M., feine 
Brauwaare 160 —170 M. 

Erbſen Futterwaare 137—140 M. 

Hafer 155—158 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Beim Herannahen des Frühlings machen ſich in der Familie wie 
bei dem einzelnen die verſchiedenſten Bedürfniſſe für die wärmere Jahres⸗ 
zeit geltend. Nun iſt es gewiß für jedermann ebenſo vortheilhaft als 
angenehm, ſeinen Bedarf in einem einzigen bedeutenden und durchaus 
ſoliden Geſchäfte zu decken. Als ſolches iſt das Verſandgeſchäft 
Mey & Edlich in Leipzig⸗Plag witz allgemein bekannt; es hat 
in der langen Reihe von Ihren ſeit e Begründung ſtets bewieſen, 
daß es immer an dem Grundſatze feſthält, nur wirklich gute Waaren zu 
möglichſt niedrigen Preiſen zu liefern. Wie wir beſtimmt verſichern 
können, verkauft das genannte Geſchäft nur direkt an das Privatpublikum 
ohne jede Vermittlung von Reiſenden, Agenten oder Vertretern. Augen⸗ 
blicklich gelangt von dem Verſandgeſchäft Mey & Edlich in 
a ag witz der ſehr reichhaltig ausgeſtattete Frühjahrs⸗ 
katalog zur Ausgabe, der auf Verlangen jedermann unberechnet und 
portofrei zugeſchickt wird. Dieſer Katalog enthält eine überraſchende 
Auswahl von allen zur Damenkonfektion gehörigen Artikeln und 
bietet ebenſo viel neues und vortheilhaftes in Herrengarderobe, 
Damen, Herren⸗ und Kinderwäſche, wie er auch vielen durch 
die Vorführung geeigneter Gegenſtände die Wahl eines paſſenden Oſter⸗ 
geſchenkes erleichtern dürfte. Wir können daher allen, welche in dem 
einen oder dem anderen Artikel Bedarf haben, nur empfehlen, ſich dieſen 
Früh jahrskatalog kommen zu laſſen. 


Die Bedeutung eines geſunden Blutes für den menſchlichen 
Körper wird beim Publikum noch ganz gewaltig unterſchätzt. Man be⸗ 
greift nicht, daß eine ſehr große Anzahl Leiden durch ſchlechtes, nicht 
gehörig zuſammengeſetztes Blut hervorgerufen werden. Diejenigen, welche 
über Blutarmuth, Blutandrang (Blutwallungen), Herzklopfen, Schwindel⸗ 
anfälle, Funkenſehen, Bleichſucht, Haun eg zꝛc. zu klagen haben, 
ſollten dafür ſorgen, durch eine geregelte Verdauung und Ernährung 
das Blut zu kräftigen. In ſolchen Fällen leiſten bekanntlich die Apo⸗ 
theker Richard Brandts Schweizerpillen, welche in den Apotheken 
à Schachtel 1 Mk. erhältlich find, ſehr ſchätzbare Dienſte und werden ber 
ſonders auch von den Frauen wegen ihrer angenehmen Wirkung allen 
anderen Mitteln vorgezogen. Man verlange aber ſtets unter beſonderer 
Beachtung des Vornamens Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen. 
Nau man daran feſt, daß jede echte Schachtel als Etikette ein weißes 

reuz in rothem Feld hat und die Bezeichnung Apotheker Richard 
Brandts Schweizerpillen trägt. Alle anders ausſehenden Schachteln ſind 
zurückzuweiſen. 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Schulmeisters Brautfahrt. 


Die größte Auswahl von 


Damen-, Herren- und 
Kinderstiefel 


empfehle zu ganz ausnahmsmeife billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber, ſowie Reparaturen 


ze Ausverkauf. . 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts verkaufe von heute ab bis 1. April 
ſämmtliche Haus⸗ u. Küchengeräthe 
zu jedem annehmbaren Preiſe aus. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme von Dachdeckungen und Klempner⸗ 


arbeiten ſowie allen in mein 
Ausführung und zu ſoliden Preiſen. 


433 ſchlagenden Arbeiten und Reparaturen in guter 
Hochachtungsvoll 


R. Schultz, Klempnermeiſter, 
Neuſtädter Markt 145. 


Familien-Auchrichten 


Geburts: und Verlobungs- 
Anzeigen, 


Hochzeitseinladungen 2c. 
werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt. 


O. Dombrowskl, Buchdruckerei. 


Vorzüglich gutfigende Corſettes 
Geschw. Bayer, Alter Markt 296. 


Junge Mädchen, 


können ſich melden bei 
Maria Schmidt, Neuſt. Markt 237, 2 Tr. 


Eine tüchtige erfahrene Wirchſchaſterin 
wird für eine größere Haushaltung in 
der Stadt von ſofort geſucht. Meldungen 


Brückenſtraße 25/26 part. 


ſchnell ausgeführt. 
g A. Wunsch 


Eliſabethſtr. neben der Neuſtädt. Apothele. 
Schmerzloſe 


Zuhn- Operationen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Die beſten Nähmaſchinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
patent Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung à 5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ 
zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
Erinnerung. 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Sonnenſchirme! 


nur Neuheiten, mit eleganten Stöcken, größte 
Auswahl, billigſte Preiſe, bei 


Lewin & Littauer. 


Geſchäftsverlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns hiermit zur ergebenen Kenntnißnahme, daß 
ich mit dem heutigen Tage mein hierorts ſeit mehreren Jahren in der Gerechtenſtraße 
Nr. 92 betriebenes 


Fleiſch- und Murſtgeſchüft 


nach meinem auf der Bromberger Vorſtadt Nr. 161 (Mellinſtraße) neu erbauten 
Hauſe verlegt habe und bitte mir auch dahin daſſelbe Vertrauen zu gewähren. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die beſten und ſchmackhafteſten Waaren 
bei prompter und reeller Bedienung zu liefern. 

Um geneigten gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll 


Eduard Guiring, Fleiſchermeiſter. 


Ceine Partie eingefänerter 
Maltose- Rückstände 


zu Futterzwecken geeignet, verkaufen wir 


um Mittwoch den 2. April cr. 
vormittags 10 Uhr 
auf unſerem Fabrikhofe, meiſtbietend in öffentlicher Auktion. 


Zuckerfabrik Culmsee. 


Bäckerei 


in Culm am Markt, mit geräumigem 
hellen Laden, per 1. Juli durch mich zu 
vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Von dem früheren Zittlau'ſchen Grund⸗ 
ſtücke Kl.⸗Mocker ſind mehrere 


Wieſen u. Ackerparzellen 


zu verpachten. Aron S. Cohn, Thorn. 


Bockkarren 


und andere fertigen Stellmacherarbeiten 
empfiehlt zu billigen Preiſen bei ſolider Arbeit. 
W. Haeneke, Stell machermeiſter, 


Thorn, Altſtadt. 
inen gut erhaltenen 


Halbverdeckwagen, 
2 Einſpännergeſchirre, einen 
kleinen Jagdſchlitten 


hat preiswerth zu verkaufen Chr. Sand. 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 
W Yenfion WE 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 
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Ein reinliches Mädchen 


für Küchen⸗ und Hausarbeit findet zum 15. 
April gute Stellung. Näheres in der Exp. 
dieſer Zeitung. 


Ein Heizer 
kann ſofort eintreten bei 
Julius Kusel, Wilhelmsmühle. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 


ehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Lehrlinge 


können in der Tiſchlerei von A. C. Schultz 
Erben Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke ſofort 
eingeſtellt werden. 


Ein tüchtiger 


Luufburſche 


wird von ſogleich geſucht. 
Wardacki, Bromberger Vorſtadt. 


IIHF für 3 Pferde nebit 
Pferdeſtall Wogengelaß 15 ſofort 


zu vermiethen durch Benno Richter, 


welche die Schneiderei erlernen wollen, a 


Betnnräindäffing. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die 
Militärpflichtigen der se Thorn und Vor⸗ 
ſtädte findet in dem noch ſpäter bekannt 
werdenden Lokal hierſelbſt ſtatt und zwar: 

Mittwoch den 16. April cr. 

von morgens 8 Uhr ab 
für die im Jahre 1870 geborenen, 
Donnerſtag den 17. April cr. 

von morgens 8 Uhr ab 
für die im Jahre 1869 geborenen, 

Freitag den 18. April cr. 

von morgens 8 Uhr ab 
für die im Jahre 1868 und rad ärts ge: 
borenen Militärpflichtigen. 

Die Militärpflichtigen werden zu dieſen 
Muſterungsterminen unter der Verwarnung 
vorgeladen, daß die Ausbleibenden nicht 
allein zwangsweiſe Geſtellung, ſondern auch 
Geldſtrafen bis zu 30 Mark eventl. verhält⸗ 
nißmäßige Haft zu gewärtigen haben. 

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne 
einen genügenden Entſchuldigungsgrund 
ausbleibt, die Berechtigung, an der Looſung 
Theil zu nehmen, und den aus etwaigen Rekla⸗ 
mationsgründen erwachſenden Anſpruch auf 
Zurückſtellung und Befreiung vom Militär⸗ 
dienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens nicht 
im Muſterungslokal anweſend iſt, hat nach⸗ 
drückliche Geldſtrafe reſp. Haft verwirkt. 
Militärpflichtige, welche ſich noch nicht ge⸗ 
meldet haben oder nachträglich ugezogen 
ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung 
Ihrer Tauf⸗ reſp. Looſungsſcheine in unſerem 

ureau I, Sprechſtelle, zur Eintragung in 
die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Militärpflichtige, welche behufs ungeſtörter 
Ausbildung für den Lebensberuf Zurückſtel⸗ 
lung wünſchen, haben im Muſterungster⸗ 
min eine amtliche Beſcheinigung vorzulegen, 
daß die Rückſtellung zu dem angegebenen 
Zwecke wünſchenswerth ſei. 

Thorn den 29. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Zu dem i pe Umzugstermin 


bringen wir 15 unſeres Gasanſtalts⸗ 

Regulativs in 0 Derſelbe lautet: 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem 

er bisher Gas gebrannt hat, muß 

es der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen. 

Unterbleibt die Anzeige, ſo iſt er für 

die etwaigen Folgen verantwortlich. 

Wer eine Gaseinrichtung über⸗ 

nimmt, wolle ſich bei der Gasanſtalt 

erkundigen, ob die Leitung bezahlt 

iſt, da die Gasanſtalt ſich alle Eigen⸗ 

thumsrechte bis zur vollen Bezahlung 
vorbehält. 

Thorn den 28. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


Unter dem Rindvieh des Beſitzers 
Jakob Salomon in Gr.⸗Mocker 
iſt die Maulſeuche ausgebrochen. 

Ich habe deshalb die Sperre für 
Gr.⸗Mocker angeordnet. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Beſtimmungen des § 328 Reichs⸗Straf⸗ 
geſetzbuchs, bezw. den Strafbeſtim⸗ 
mungen des Reichsviehſeuchengeſetzes 
vom 23. Juni 1880. 

Mocker den 24. März 1890. 

Der Amtsvorſteher. 


Oeffentliche 


Zuangsverfleigerung., | 


Montag den 31 
nachmittags 2 uhr 
werde ich vor dem Helse'ſchen Gaſthauſe in 
Renczkau: 
1 braunen Wallach (Reitpferd), 
5 braune Kutſchpferde, 1 desgl. 
ſchwarzes, 2 Rappen, 2 Gold⸗ 
füchſe und 29 Stück Handel⸗ 
ſchweine 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


1Knabenſtiefeln! 


mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder 
von 4—14 Jahren, nur ene 
zu b ar 1 en, 


elegante 11 Vaiöinefie 
Damen - Stiefeletten 
von 6 Mark an, 
Herren - Stiefeletten 


von 8 Mark an 
offerirt 


Johann Witkowski, 
52 Breiteſtraße 52. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und 155 
5 Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 

ongues ꝛc. 
Federmatratzen 


werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 


billig 1 0 71 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Mühlenwellen 


und beſchlagene Hölzer in großer Aus⸗ 


wahl empfiehlt je foliden Preiſen 


ouis Angermann, 
Holzhandlung. 


Die 


Bau ⸗Tiſchlerei 


mit Maſchinenbetrieb 


von 


e ſich 855 zur ſchnellen 5 ſau⸗ 
beren Ausführung von Bauarbeiten zu 
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F. Ale. l 


Möbel-, Spiegel- und 


* Polſterwaaren-Lagerſe 


in reichhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


2 


den billigſten Preiſen. 
Fahrräder. 
on Dreiräder, 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn. 


N. 


Malermeiſter, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer 


Arbeiten, bei ſolider Ausführung 


mäßigen Preiſen. 


ſten Preiſen. 
Berliner 


J. Globig- Mocker. 


Gründlichen 


ertheilt Schülern und Schülerinnen 


haben will, halte den 


mit. Derſelbe erſcheint 


beträgt 34000. 


Buchhandlung beziehen. 


Probenummer erbittet, 
geſchickt wird. 


"st unstreitig das Beste. 


Depöts werden In 


en Städten errichtet. 


ee Brautfahrt. 
Zultz⸗ -Ihorn, | 
BBreiteſtraße Nr. 459, 


Tapeten BE 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 


Wasch- l. Plä ittanstalt 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Urin atunterricht 


in Latein, Griechiſch, Emile u. Franzöſiſch 
J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Beweis: 

Erfolge aus allen Gauen Deutschlands. Prämiirt Ausstellung Berlin 1888, 

General-Depöt und Versand Wilh. Mensching, Berlin N., Sellerstrasse 2. 
400 gr. 4.—; 200 gr. M 2.—. Brochüren gratis und une. 


500 Mark dem, der keinen Erfolg l! 


Sicherheitsräder 
und Zubehör offeriren, um zu räumen, zu 


heiten in 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 


Se KSROHCHEIHOROHENE 
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Doliva & Kaminski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 49, 


. für eleg. Herrengarderoben, 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Neu⸗ 


Anzug⸗ u. Paletotſtoffen 


Dekorationen, 


von den einfachſten bis zu den elegantesten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
und 


2 Furin 


für Frühjahr u. Sommer ganz 
ergebenſt an. 


le Drogenhandlung zu Mocker 


„ zum Oſterfeſt: 


(Streuzucker) zart und grobkörnig 


DEE) pro Pfund 28 Pf., 


Hutzucker und Würfelzucker 5 
bei einzelnen Pfunden 35 Pfennig. 


Succade und Orangeat pro Pfund 1.10 Mark. 
Süße und bittere Mandeln pro Pfund 1,15 Mark. 


Engros⸗ Preiſen. 


Citronenöl, Hirſchhornſalz, Pottaſche, Vanille und ſämmtliche Gewürze zu billigſten 


Bruch⸗Chokolade in feinſter Qualität, a Pfund 90 Pf., traf ſoeben wieder ein. 
* Konfekt in u, Güte a Pfund 70 Pf. 


ruſtbonbons à Pfund 50 Pf. 


Patent⸗Wiegewagen. 
Kinderwagen. 


Grösstes Lager Thorns. 


In allen Farben und Muſtern, von 
den gewöhnlichen bis zu den hoch 
eleganten Sorten, empfiehlt trotz der 
Preisſteigerung noch zu den alten Preiſen 


A. Sieckmann, 


Schillerſtraße. 


Infolge größerer Abſchlüſſe verkaufe von heute ab: 
Prima Reisſtärke pro Pfund 25 
30D BE 
ſchon bei einem Pfunde 5 Pfennig. 


Zum Oſterfeſte empfehle Eierſeife in verſchiedenen Farben, pro Stück 10 Pf. 
Bei Dutzend billiger. 


e Re 34. 


Bi. 


Wer von feinem Garten befondere Freude und Dank 


pruktiſchen Nathgehber 
im Ohſt- und Gartenbau 


wöchentlich, iſt ſehr reich unter 


Mithilfe der erſten Künſtler illuſtrirt und iſt durchweg ſo 
gehalten, daß jeder, zumal mit Hilfe der erklärenden 
Abbildungen, nach ihm arbeiten kann. 


Die Auflage 


Der praktiſche Rathgeber 


koſtet vierteljährlich eine Mark 
und kann man ihn durch jede Poſtanſtalt oder auch jede 


Den beſten Einblick bekommt man, wenn man ſich 
durch Poſtkarte von der Verlagsanſtalt Königl. Hofbuch⸗ 
druckerei Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder eine 


die gern umſonſt portofrei zu⸗ 


Hugo Hartung s vexeta. Haarwasser 


Anerkennungsschreiben über wirkliche 


Chokoladen, Vanillenpulver, Oſtereier. 


B. Bauer, Drogenhandlung Mocker 34. 


en 


Magnum bonum 
find zu haben 50 Bosselmann in Korhyt 
p. Heimſoot. 


Eine hervorragend ſchöne 


engliſche Stute, 


6, Fjährig, komplett und bei des Truppe 
ger, tadellos und mit ausgezeichnetem 

angwerk, iſt verſetzungshalber ſofort zu 
verkaufen. Graudenz, Tatterſall, Unter⸗ 
bergſtraße 4. 


Eine dunkelbraune 


Stute, 


eritten und gefahren, zu N 

ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
ypothek. Kapitalien werden auf gute 
H ſichere ſtädtiſche Grundſtücke geſucht 
durch T. Schröter, Windſtraße 164. 
2 neue Vierzöller, gut gebaut, ſind 
billig zu verkaufen bei 
J. Janke in Gurske. 


Ein alterthümlicher Ninheituhl, 


Wo e? 


auf 

Rädern, Mahagoni, fein bezogen, ver⸗ 

käuflich Schillerſtr., im Putzgeſchäft bei Frl. 
eee 


herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
- a G. Soppart. 

um 1. Juli, ev. auch früher, herrſchaft⸗ 

liche? Ne 8 Zimmer mit Zub. 
amd Stallung, zu vermiethen. Zu erfragen 
Altſtädt. Markt Nr. 294/95, Vorderhaus 
3 Treppen. 


1 Wohnung 
9253. a vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 3 Theodor Rupinski. 

Möbl. 5 mE Kab. zu verm. Bankſtr. 469, 


Fraun. geräumige nd zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe, 
beſtehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
Eine i ſofort zu vermiethen. 
Thomas, Hundeſtraße. 
Half Be Sn 1 Tr., Balkon, Ausſ. 
auf Weichſel, zu verm. Bankſtraße 469. 
Fonntterwenunden v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. 1. April z. verm. 
A. Luedtke, Culmer 50 
öbl. Wohn., 1 Tr. oder auch pt, 
ſogleich zu verm. Strobandſtr. 74 
ie tage, 3 Zimmer und Zub., vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 


1 große Wohnung, 5 118 vermiethen, 


rohwerk. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, ne 


herrſchaftliche Wohnung vom J. Apri 
vermiethen. A. Wiese, Elisabeth. 


Ein großer Cagerkeller 


e v 788 ni verm. W. Zielke, pernikusſtr 


4 Stuben, Entree, 
helle Küche u. Zubeh. 
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Schützenhaus. 
Garten ſa al. 


A. Gelhorn. 
Sonntag den 30. März er. 


Großes Streich⸗Coucerk. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Victoria-Saal. 
Sonntag den 30. März er. 


Grosses Concert 


von der Kapelle des enen e 
v. Borcke (4. Pomm.) N 
Anne 6 Uhr. ne 80 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗ Muſikdirigent. 


Thorner Liedertafel. 


Sonntag den 30. März er. 
abends 8 Uhr 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 


Wahl des Vorſtandes und der Rechnungs⸗ 
reviſoren. S 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Liederkafel. 


Montag den 31. März 1890 
abends 8 Uhr 


Hauptversammlung 


bei Nicolai. 


Turnverein. 
Sonntag den 30. d. Mts. 


Curufahrt a Barbarken. 


Abmarſch Nachmittag 2 Uhr vom Krieger⸗ 
denkmal. 
Säfte willkommen. 


Schulmeisters Brautfahrt. 


Gandrassy's 


Variete-Theater 


am e Thor. 
Sonntag den 30. März cr. 
Drei grosse 


Brillant - Vorstellungen. 
Anfang um 4, 6 und 8 Uhr. 
Montag den 31. und folgende Tage: 


Täglich 2 Vorſtellungen. 


Anfang um 6 und 8 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet Gandrassy. 


Zum grünen Jäger 


Mocker. 
Heute Sonntag, 30. März 


Vockhier 
frisch vom Faß. ung 
— LE E. de Sombre, 
nl Mieths -Verträge 

ind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Möbl. Wohnung geſucht 


mit Burſchenſtube und Stallung für zwei 
Pferde. Offerten poſtlagernd unter B. 7092. 
Wo bungen, von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 
Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 
3 pril iſt in einem der Häuſer 
meines Grundſtücks ein Geſchäftslokal 
Ce Materialgeſchäft) nebſt Wohnung und 
ubehör, in beſter Gegend von Mocker ge⸗ 


legen, zu vermiethen. 
B. Bauer, Drogenhandlung, Mocker. 


Laden 


nebſt Wohnung Altſtädter Markt Nr. 156 
iſt vom 1. Oktober er. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Benno Richter. 


Stube u. Naß. ö. ſogl. L verm. Strobandfir.74. 


1f. möbl. Zim. u. K. z. verm. Tuchmacherſtr. 185. 


1 möbl. Zimmer nebit Kabinet und Bür⸗ 


1 zu verm. Culmerſtraße 319. 


um 1. 


ein möblirtes Zimmer, 1 Treppe 
11 5 zu vermiethen Paulinerſtraße 107 
ei Frau Brunnenmeiſter Schulz, 


Möbl. Wohn. zu verm. Tüchmacherſtr. 1831. 
Eis großer Vägerkeller billig zu vermieth. 
Näheres zu erfragen Breiteſtraße 90b 
im Laden. 
ie Z. Gtage 2 Ka H. Rausch, 
Gerechteſtr. 129 
in Balkon immer. mit auch ohne Kabinet, 
fein möbl., für 1—2 Herren zu verm. 
Breiteſtraße Nr. 459, 2 Tr. 


2 kleine Wohnungen 


ſind Kloſterſtraße Nr. 313 von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei Benno 5 — 
möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Bur 
iſt von ſofort zu verm. Bäckerſtr. 2190 l. 
Zerechteſtraße 109 iſt die 2. Etage, beit. 
aus 3 Zimmern, Kabinet u. Zubehör, 
zu verm. Mäheres zu erfragen Breiteſtraße 
Nr. 90b im Laden. 
[ Myohnungen zu vern. hlein-Doder 676, 


unw. d. Kirche bei Frau lananna lange. 
Ein m. Jim bill. 5. b. Neuft. Markt 258 III. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unters 
haltungsblatt. 
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April-Schicken. 
„April 


Thut, was er will,“ 


ſagt eine Bauernregel in Bezug auf die Unbeſtändigkeit, mit 
welcher der Monat April Sonnenſchein und Regen untereinander 
zu miſchen pflegt. Uebertragen auf den Charakter, nennt man 
Aprilmenſchen ſolche, welche ſich durch eine gewiſſe Unſchlüſſig⸗ 
keit des Willens bemerkbar machen. Aber vor allem haftet an 
dieſem Monat eine merkwürdige Volksſitte, das Aprilſchicken. 
Wie der April gemeiniglich für den Oſtermonat gilt — Karl 
der Große nannte ihn in ſeinem Kalender ein- für allemal ſo — 
ſo iſt das April⸗Schicken ſpeziell der Geſchichte der Charwoche 
entlehnt. Das erſte Opfer dieſer Sitte war nämlich Chriſtus 
ſelber, als ihn der Aburtheilung halber ein Richter dem anderen 
überlieferte. Auch ein Sprichwort, welches ſich im Volke einer 
großen Beliebtheit erfreut, erinnert an dieſen Prozeß aus der 
bibliſchen Paſſionszeit. Ein zweckloſes Hin⸗ und Hereilen von 
einem zum andern kennzeichnet man recht charakteriſtiſch mit dem 
Ausdrucke: „Von Pontius zu Pilatus laufen“. Im Grunde iſt 
jedoch die Sitte des April⸗Schickens noch beträchtlich älter, als 
das Chriſtenthum überhaupt. Da wir ſie bei zwei großen Kultur⸗ 
völkern des Alterthums antreffen, wird ſie wohl auch noch an⸗ 
deren eigenthümlich ſein. Wahrſcheinlich fällt ihre Heimat mit 
dem gemeinſamen Urſitz der ariſchen Völker zuſammen. Gegen 
Ende des Monats März feiern die Hindu ein Feſt, welches ſie 
Huli nennen. An dieſem ſchicken ſich die Leute zum allgemeinen 
Ergögen unter nichtigen Vorwänden und zu zweckloſen Dienſt⸗ 
leiſtungen hin und her. Der letzte Tag dieſes Hulifeſtes iſt 
ſchließlich das neue Jahr, welches dort, wie auch ehedem bei 
uns, mit dem Beginn des April, alſo mit dem etwaigen Eintritt 
des Frühlings zuſammenfällt. Ein ähnliches Feſt feierten auch 
die Griechen des Alterthums; nur daß man dort demjenigen, 
der für die allgemeine Beluſtigung ſorgte, die Augen verband. 
Uebrigens hat ſich aus dieſem Apodidraſchindra der Hellenen 
unſer modernes Blindekuhſpiel entwickelt. 

Die Neckerei des April⸗Schickens hat ſich inzwiſchen derart 
verbreitet, daß man ſie, wenngleich in etwas veränderter Geſtalt, 
bei faſt allen Völkern Europas wiederfindet. Der Engländer 
ſpricht von einen April-Narren (an April fool) und nennt den 
J. April den Narrentag (fool's day.) Die Holländer haben 
ihren April gek und die Franzoſen den poisson d'avril. 
Die letztere Bezeichnung bedarf der Erklärung. Denn jene, daß 
der Fiſch, welcher doch die Speiſe der — iſt, von Natur 
aus paſſiv und ſtumm, alſo gewiſſermaßen das Bild der Rath⸗ 
loſigkeit und Dummheit ſei, iſt mangelhaft. Vielmehr liegt in 
dieſem Ausdruck einer jener Sprachſchnitzer, welche, aus der Uns 
wiſſenheit entſtanden, gleichwohl im Laufe der Zeiten im allge⸗ 
meinen Gebrauch kamen. Die Franzoſen hatten wie die übrigen 
Völker Europas im Mittelalter ihre Mummenſchänze und Faſt⸗ 
nachtsſpiele. Weil dieſe gemeiniglich dem bibliſchen Stoff ent⸗ 
lehnt waren, nannte man fie la passion d’avril woraus ein 
Kauderwelſch der Umgangseſprache allmälig den noch heute üb⸗ 
lichen poisson d’avril bildete und einbürgerte. 

Die Deutſchen können den Urſprung des April⸗Schickens 
auf ein beſtimmtes hiſtoriſches Faktum zurückführen. Es iſt ſo 
intereſſant für die Zuſtände im ehemaligen heiligen römiſchen 
Reiche germaniſcher Nation, daß es der Erwähnung würdig er⸗ 
ſcheint. Auf dem Reichstage zu Augsburg, wo von der deutſchen 
Nation Hilſe wider die Türken und andere Reichsfeinde gefordert 
wurde, wo man die Religionsſtreitigkeiten und allerhand ähnliche 
beilegen wollte, ſpielte auch die Geldfrage eine bedeutende Rolle. 
Vor allem ſollte das Münzweſen in Deutſchland geregelt werden. 
Natürlich kam man dazu ebenſo wenig, wie zu etwas anderem 
und beſchloß endlich, zur Abwicklung dieſer überaus wichtigen 
Angelegenheit einen eigenen Münztag, den 1. April, anzuberaumen. 

Die Spekulationsluſt wurde dadurch nicht wenig angefacht, und 
die großen mittel⸗ und ſüddeutſchen Handelsſtädte betheiligten 
ſich mit bedeutenden Summen, um aus dieſer wichtigen Sache 
Vortheile zu gewinnen. Der Tag kam ſchließlich unter allge⸗ 
meiner Spannung, ohne daß jedoch das Münzweſen eine einzige 
Verbeſſerung erfuhr. Es blieb wie bei allen anderen Angelegen⸗ 
heiten, über welche ſich die Reichsſtände zu einigen hatten, ein⸗ 
fach bei der alten Weiſe der Verſchleppung und Verlotterung. 
Das Volk hatte in ſeiner unbequemen Weisheit all das längſt 
vorausgeſagt und nannte die leichtgläubigen Spekulanten, welche 
dem Verſprechen der Stände Vertrauen entgegen gebracht hatten, 
nunmehr mit allgemeinem Spotte April⸗Narren. 

Das April⸗Schicken ſpielte in der Geſchichte keine geringe 
Rolle. Es giebt mehr als eine köſtliche Anekdote, welche das be⸗ 
weiſt. Bedeutende Männer hielten es für vereinbar mit ihrer 
Stellung und mit ihrem Geiſte, ſich einen Scherz mit jemandem 
zu erlauben oder offen und ohne Groll zu geſtehen, daß ſie ſelber 
das Opfer eines ſolchen geworden ſeien. Zar Peter der Große 
ſchickte einſt eine ganze Stadt in den April. Er ließ nämlich, 
nahe vor St. Petersburg, eine große Menge Holz, Stroh, Reiſig 
und dergleichen Brennſtoffe zu einem mächtigen Scheiterhaufen 
zuſammentragen. Das geſchah nachts in aller Stille, ſo daß 
niemand davon erfuhr, ausgenommen die Soldaten, welche dieſe 
Arbeit verrichteten. Sie mußten überdies einen weiten Kreis um 
den Platz ſchließen, um jeden Neugierigen fern zu halten. Als 
nun die Nacht völlig hereingebrochen war, wurde der Scheiterhaufen 
an mehreren Stellen zu gleicher Zeit in Brand geſetzt. Praſſelnd, 
genährt durch jeden nur möglichen Zündſtoff, ſtieg die Flamme 
in das Dunkel hinein und rief allerorts die Ueberzeugung her⸗ 
vor, die Stadt ſtehe ſelber in Brand. Nicht nur St. Peters⸗ 
burg, ſondern auch die Ortſchaften in weiteſter Runde geriethen 
in die allergrößte Beſtürzung. Man rannte wild durch ein ander 
und von allen Seiten kamen Mannſchaften herbei, welche mit 
Löſchwerkzeugen verſehen waren. Als nun der geſammte Troß 
vor dem Feuer ſtand und man ſich eben anſchicken wollte, das⸗ 
ſelbe zu dämpfen, wandten ſich plötzlich die Soldaten wie auf 
Kommando um und antworteten der ſtutzenden und fragenden 
Menge mit dem einſtimmigen Rufe: „Heute iſt der erſte April!“ 

Auch London war einmal der Schauplatz eines ähnlichen 
Scherzes. An einem Märztage des Jahres 1798 waren daſelbſt 


ſämmtliche Straßen mit Plakaten geſpickt, welche folgenden In⸗ 
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halt hatten: „Heute über acht Tage um 12 Uhr mittags wird 
eine höchſt ſonderbare, noch nie geſehene Prozeſſion nach der 
Weſtminſter⸗ Abtei ſtattfinden. Greiſe und Matronen, Wittwer 
und Wittwen, verehelichte und geſchiedene Männer und Frauen, 
insgleichen Junggeſellen, Jungfrauen und Kinder beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts werden ſich daran betheiligen, und jeder, weſſ' Standes 
und welcher Würden er auch ſein mag, iſt hiermit gebührend 
eingeladen.“ ... Auf dieſe Ankündigung hin hatten ſich in der 
bezeichneten Gegend tauſende von Menſchen eingefunden. 
Sämmtliche Fenſter waren mit Zuſchauern beſetzt. Alle harrten, 
daß die Prozeſſion ihren Anfang nehmen ſolle. Plötzlich ging 
einem der Anweſenden ein Licht auf. „Wir ſind in den April 
geſchickt worden,“ ſagte er zu ſeinem Nachbarn. Dieſer Ruf 
fand ein tauſendſtimmiges Echo. Und ſo war es auch in der 
That. Wie es ſich bald herausſtellte, war ein reicher Sonder⸗ 
ling in London auf die Idee verfallen, ſeinen Mitbürgern dieſen 
Streich zu spielen und ſich dadurch eine Beluſtigung zu ver— 
ſchaffen. 

Napoleon 1. war ein großer Freund der Aprilſcherze. So 
geſchah es, daß im Jahre 1809 die beiden Staatsräthe Regnault 
de St.- Jean d' Angely und Carion de Niſas ein gefälſchtes 
minifterielles Schreiben erhielten, durch welches fie aufgefordert 
wurden, ſich unverzüglich nach Fontainebleau zu begeben und 
vor dem Kaiſer zu erſcheinen. Regnault, welcher ſich auf dem 
Lande befand, erhielt das Schreiben eigens nachgeſendet, nahm 
augenblicklich Poſtpferde und jagte nach Fontainebleau, um Napo⸗ 
leons Befehle entgegen zu nehmen. Der aber ſpielte den Er⸗ 
ſtaunten und behauptete, ihn nicht erwartet zu haben. „Sie 
vergeſſen,“ ſagte er, „daß heute der erſte April iſt und Sie 
wahrſcheinlich das Opfer eines Scherzes geworden ſind, welchen 
man ſich mit Ihnen erlaubt hat.“ Regnault gerieth in große 
Aufregung und ſchwor Stein und Bein, daß er den Schuldigen 
entdecken müſſe. Er ahnte noch immer nicht, daß Napoleon 
ſelber den Streich angezettelt. Allein Carion de Niſas benahm 
ſich klüger. „Sire,“ ſagte er lächelnd, indem er ſich gegen den 
Kaiſer verneigte, „ich danke demjenigen, welcher mich zum Ge— 
genſtand dieſes Scherzes gemacht. Denn jo finde ich Gelegen- 


heit, Eurer Majeſtät auch zu ungewöhnlicher Zeit meine Ehr⸗ 


furcht zu bezeigen ....“ Erſt jetzt begriff Regnault, wer der 
Anſtifter des Streiches geweſen, und Napoleon weidete ſich nun 
ebenſo an ſeiner Verlegenheit, wie vorher an ſeinem Ingrimm. 

Am klügſten iſt es immer, wenn der Gefoppte gute Miene 
zum böſen Spiel macht. Zuweilen aber hat derjenige, welcher 
das Opfer eines ſolchen Streiches wurde, noch einen erklecklichen 
Vortheil daraus gezogen. So wollte in Wien vor einigen 
Jahren ein junger Geſell ſeinem Kameraden, von dem er wußte, 
daß er ein fleißiger Lotterieſpieler ſei, einige unruhige Stunden 
bereiten. Zu einer Zeit, als in Wien ſchon der Schluß für die 
nächſte Ziehung ſtattgefunden, eilte er zu jenem und beſchwor ihn, 
ja die Zahlen 30, 44, 61 zu ſetzen, da er ſie im Traum von 
einem lichten Schein umzogen geſehen habe. Der Lotterieſpieler 
war unglücklich, als man ihm auf der Kollektur ſagte, daß er 
nicht mehr ſetzen könne. Aber raſch entſchloſſen, depeſchirte er 
nach Linz, wo die Ziehung ſtattfand, man möge ungeſäumt eine 
ziemlich hohe Summe auf jene Nummern ſetzen. Sie wurden 
denn auch in der That gezogen und machten ihn zum reichen 
Manne. Jener Freund, welcher ſich ſchon heimlich ins Fäuſtchen 
lachte über den Aprilſcherz, welchen er in Szene geſetzt, war 
nachher nicht wenig erſtaunt, als er von dem Ausgang deſſelben 
Kunde erhielt. 

Aehnlich glücklich lief ein Streich aus, welchen die Kollegen 
eines jungen Arztes in London anzettelten, um denſelben zu 
foppen. Dieſer wurde plötzlich an das Krankenlager eines reichen 
Mannes gerufen. Glücklich, endlich einmal einen Patienten ge: 
funden zu haben, eilte er dorthin. Er traf ihn jedoch wohlauf 
in ſeinem Komtoir, ohne eine Spur von Unwohlſein oder gar 
Krankheit zu verrathen. Mr. Dobbs — ſo war der Name 
dieſes Mannes — ahnte ſofort, daß es ſich um einen Aprilſcherz 
handelte. Um dieſen womöglich noch weiter zu ſpinnen, ent⸗ 
gegnet er dem jungen Arzt, daß hier wahrſcheinlich nur eine 
Verwechſelung vorliege. Er beſitze einen Bruder und müſſe ganz 
beſtimmt annehmen, daß dieſer erkrankt ſei und der ärzlichen 
Hilfe bedürfe. Damit er auch ja gut aufgenommen werde, giebt 
er dem Fünger Aeskulaps einen Empfehlungsbrief mit. Ganz 
entzückt über die liebenswürdige Aufnahme, eilt der Doktor an 
das andere Ende Londons, wo der Bruder Mr. Dobbs, ein 
reicher Juwelenhändler, wohnt. Der iſt aber gleichfalls wohlauf 
und eben dabei beſchäftig, einer Dame der höchiten Ariſtokratie 
ein koſtbares Halsband zu verkaufen. Zuerſt verdrießlich über 
die Störung, welche er erleidet, heitert ſich ſein Antlitz gleich⸗ 
wohl auf, als er den ihm übergebenen Brief lieſt. „Mein 
Bruder irrt ſich,“ entgegnet er freundlich. „Jedenfalls meinte 
man unſeren Namensvetter, den Hofdrechsler Ihrer Majeſtät, welcher 
in der That ſeit einiger Zeit leidend iſt. Wenn Sie den Weg 
nicht ſcheuen, will ich ſchon nach dem Eindruck, welchen Sie auf 
mich machen, ſehr gern bereit ſein, Sie auf das angelegentlichſte zu 
empfehlen —“ 

Wieder erhält unſer Arzt einen Brief, welcher natürlich das 
ähnliche Reſultat im Gefolge hat. Zufällig erinnert er ſich 
aber endlich, daß ja der 1. April iſt, und ſeine eigene Gut⸗ 
müthigkeit ebenſo verwünſchend wie die Schadenfreude der ganzen 
Familie Dobbs, macht er ſich nunmehr auf den Heimweg. Wie 
er eben eine der belebteſten Straßen paſſirt, ſieht er, daß ein 
Pferd, welches ſcheu geworden war, herantobt und ſeinen Reiter 
mit voller Gewalt auf das Pflaſter wirft. Der junge Arzt 
findet nun den Patienten, welchen er ſeit mehreren Stunden ſucht. 
Er nimmt ſich des Beſinnungsloſen an, läßt ihn in ſeine eigene 
Wohnung bringen und behält ihn bei ſich, bis er geneſen. Der 
Verunglückte, ein oſtindiſcher Kaufmann, hatte dieſer Hilfe viel⸗ 
leicht ſein Leben zu danken. Bejahrt und ohne Familie, trennte 
er ſich nicht mehr von ſeinem Retter, welcher ſomit indirekt in⸗ 
folge eines Aprilſcherzes zu Reichthümern gelangte. 

Intereſſant iſt noch eine Anekdote aus der Geſchichte Frank⸗ 
reichs. Sie eignet ſich in der Zierlichkeit ihres Aufbaues bei⸗ 
nahe für einen Luſtſpielſtoff, welcher durch den hiſtoriſchen Rahmen 
nur noch gewinnen kann. Ludwig XII. hielt den Herzog von 


Lothringen nebſt ſeiner jungen Gemahlin in ihrer eigenen Stadt 

Luneville gefangen, weil es ſeine Abſicht war, ihn zu Be⸗ 
dingungen zu zwingen, welche eine Vereinigung des Herzogthums a 
mit Frankreich allmälig zur Folge haben würden. Er ſtrebte 
ſchon damals das Ziel an, welches die Politik Richelieus ſpäter 
erreichte. Die Lage des Herzogs war überaus peinlich. Seine 
einzige Hoffnung konnte er auf Deutſchland ſetzen, und wenn es 
ihm nicht gelang, den Hof in Wien für ſeine Sache zu gewinnen, 
mußte er wohl oder übel auf die Bedingungen eingehen, 
welche ihm Ludwig XII. ſtellte. Er beſchloß alſo, zu entfliehen 
und früh morgens, den 1. April, verließ er mit ſeiner Gemahlin, 
beide verkleidet als Bauersleute, mit ſchweren Tragkörben auf 
dem Rücken, die belagerte Stadt. Die Thorwache hatten ſie 
glücklich paſſirt, ohne erkannt zu werden, als ihnen eine junge 
Dirne begegnete. Der blieb das Liedchen, welches ſie eben luſtig 
in den Morgen hinein trällerte, beinahe in der Kehle ſtecken. 
Ein Kind Lunevilles, hatte ſie den Herzog ſowohl als auch ſeine 
Gemahlin oft genug geſehen. Von den politiſchen Wirren ver⸗ 
ſtand ſie natürlich wenig; aber es weckte ihre Verwunderung, 
daß ſo ein hohes Paar in ſo merkwürdiger Verkleidung eine Früh⸗ 
promenade auf das Land unternahm. Sie eilte deshalb ſogleich 
zu ihrem Geliebten, welcher am Thore Wache hielt, und theilte 
ihm den poſſirlichen Spaß mit. Glücklicherweiſe lacht dieſer und 
ſagt: „Ach! Heute iſt ja der 1. April! Da willſt Du mir 
eine ſolche Geſchichte aufbinden! Aber mich fängſt Du nicht da⸗ 
mit! . . .“ Die Entgegnung des Mädchens, daß fie ſich ge⸗ 
wiß nicht geirrt habe und am allerwenigſten daran denke, ihn in 
den April zu ſchicken, fruchtete nichte. Der Soldat wollte nun 
einmal nicht von der Ueberzeugung abkommen, daß es ſich um 
einen Spaß handle. 

Erzürnt ging die Dirne weg. Nun erſt fiel es ihrem Lieb⸗ 
haber ein, daß es ihr doch am Ende ernſt mit ihrer Erzählung 
geweſen. Je mehr er nachſann, um ſo wichtiger erſchien ihm 
der Thatbeſtand, bis er es ſchließlich für ſeine Pflicht hielt, den⸗ 
ſelben ſeinem Lieutenant zu melden. 

„Oh, quel joli poisson d'avril!“ rief dieſer lachend, „Deine 
Dulcinea hat Dich ordentlich zum Beſten gehabt! ...“ Aber 
nach einiger Zeit erging es ihm wie dem Soldaten. Auch ihm 
wollte die Geſchichte nicht mehr aus dem Sinn, und um ſich 
frei von jeder Verantwortlichkeit zu fühlen, machte er dem Kom⸗ 
mandanten von Luneville, dem Chevalier v. Brafjac, diesbe⸗ 
zügliche Mittheilung. 

„Sie find ein Aprilnarr,“ ruft ihn dieſer entrüſtet an.. 
„Wie können Sie ſich nur ein ſolches Märchen aufbinden laſſen? 
Schweigen Sie nur darüber, ſonſt machen Sie ſich vor der 
ganzen Garniſon lächerlich! ...“ Aber nach einigen Stunden 
erwachte auch in ſeiner Bruſt die Beſorgniß. Er ſendete zu 
dem Offizier, welcher die Wache vor den Gemächern des herzog⸗ 
lichen Paares hatte, und ließ ihn im Geheimen fragen, ob das⸗ 
ſelbe ſich noch dort befinde. 

Der Offizier pocht an und der Kammerdiener öffnet. Auf 
die Frage, ob der Herzog bereits aufgeſtanden, bittet dieſer ihn, 
um Himmelswillen ruhig zu ſein. Es ſei ja noch früher Morgen 
und die Herrſchaften ſchliefen jo füß, daß es ein Unrecht ſei, ſie 
jetzt ſchon aufzuwecken. 4 

So verfloſſen denn wieder etliche Stunden. Das herzogliche 
Paar aber fand während derſelben vollkommen Zeit, die Grenze 
zu erreichen. Einmal in Sicherheit, gelang es ihnen auch, gegen 
Frankreich die erwünſchte Hilfe zu erzielen, ſo daß Lothringen 
vorläufig noch nicht ſeinem mächtigen Nachbarn in die Hände 
fiel, Das alles aber wurde nur dadurch erreicht, daß ſich die 
Franzoſen von dem — April ſelbſt in den April ſchicken ließen. 
Albert Ewald. 


Mannigfaltiges. 

(Ein arges Mißgeſchich) iſt gelegentlich der erſten 
Klaſſenziehung der Schloßfreiheits-Lotterie einem Angeſtellten 
eines erſten Berliner Bankhauſes paſſirt. Der junge Mann 
ſpielte ein Achtellos, befand ſich eines Tages in momentaner 
Geldverlegenheit und verpfändete deshalb einer Dame ſeiner Be⸗ 
kanntſchaft das Los gegen einen den Kaufpreis deſſelben über- 
ſteigenden Betrag. Er zahlte, wie das „Kleine Journal“ erzählt, 
das Darlehn nicht zurück und die Dame betrachtete durch die 
Ueberlaſſung des Loſes an ſie die Schuld für getilgt. Wer 
beſchreibt nun aber den Schrecken des jungen Mannes, als er 
am Tage der Ziehung ſieht, daß die Nummer ſeines Achtelloſes 
gezogen iſt, und zwar mit einem Gewinne, wonach auf ſeinen 
Antheil ca. 70 000 Mark gefallen wären. Er eilt zu feiner 
Bekannten, macht dieſer Vorſtellungen, verlangt eine Einigung 
— vergebens; die Dame läßt ſich auf nichts ein, ſie erwidert, 
ſie hätte die Schuld auch für bezahlt betrachten müſſen, wenn 
das Los eine Niete geweſen wäre. Der junge Mann gedenkt 
nun den Rechtsweg zu beſchreiten; ob er damit Glück haben 
wird, ſteht dahin. 5 

(Eine Steeplechaſe um Mitternacht.) Aus London, 
18. ds., wird der „Frankfurter Zeitung“ geſchrieben: In Melton⸗ 
Mowbray herrſchte Montag nachts große Aufregung. Auf den 
Vorſchlag der Lady Auguste Fane hatten die Mitglieder der 
lokalen Jagdgeſellſchaft ein Wettrennen über Hinderniſſe um die 
mitternächtliche Stunde veranſtaltet. Elf Reiter hatten ſich zur 
Theilnahme gemeldet und die ganze Jagdgeſellſchaft, Herren und 
Damen, ſtellte ſich ein. Außerdem waren Neugierige maſſenhaft 
zu Pferde, zu Wagen und zu Fuß aus der ganzen Nachbarſchaft 
eingetroffen. Eine Rennbahn, etwa eine engliſche Meile lang, 
war abgeſteckt und mit Lampen beleuchtet worden. Einer der 
Reiter war im Frack und Seidenhut erſchienen und trug Reit⸗ 
ſtiefel; alle übrigen dagegen trugen geſtärkte Nachthemden und 
Seidenhüte. Man hatte auf den Mond gerechnet, der ſich aber 
hinter dichten Wolken verbarg. Da es ſtichdunkel war, wartete 
man einige Zeit. Endlich wurde um 1 Uhr das Zeichen zum 
Rennen gegeben. Natürlich fehlte es an Unfällen nicht. Drei 
Pferde weigerten ſich in der Dunkelheit zu ſpringen, drei andere 
warfen ihre Reiter ab. Nur fünf Reiter kamen am Ziel an. 
Der Preis war ein ſilberner Becher im Werthe von 1000 M. 
Ein Reiter wurde von einem Pferdehuf ernſtlich verletzt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. | 
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Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehenden 
Oſtertermin diejenigen Kinder als ſchul⸗ 
pflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen, 
welche das 6. Lebensjahr vollendet haben 
oder doch bis zum 30. Juni 1890 voll⸗ 
enden werden. 

Wir erſuchen die Eltern und Vormünder 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben 
gleich nach Oſtern veranlaſſen zu wollen, 
weil ſonſt zwangsweiſe Einſchulung erfolgen 
müßte. 

Thorn den 25. März 1890. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine neu gebildete Polizeiſergeantenſtelle 
ſofort zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt pro Jahr 1000 Mark und ſteigt in 
Perioden von 5 Jahren um je 100 Mark 
bis 1300 Mark. Außerdem werden pro 

sahr 100 Mark Kleidergelder gezahlt. Die 
Militärdienſtzeit wird bei der Penſionirung 
zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 25. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 1. und der Dienſtwechſel am 15. 
April cr. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizeiver ordnung 
des Herrn Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder vom 17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungsveränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Meldeamt ge⸗ 
meldet werden muß. 
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Porzellan und Maiolikawaaren. 
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AAAAAAAAAAAAAL. 


in Glas u, Porzellan. und Prismen 
empfiehlt die Handlung 


Ed. Dziabaszewski, 


Brückenstrasse 8a. 
LAAAAAAA LA AAAAAA A AL 


Complette | Wein-, Bier- und 
2 Einrichtungen Liqueurgläser, 
2 Hotels und Restaurants. | Gasglocken u. Cylinder, 
© Glockenhalter, 
2 Complette Brenner u. Blaker, 
= Ausstattungen | Lichtmanchetten 
& | 
* 


Gelegenheitsgeschenke! 


V 


zuullez ao 1 ULIJUPTUUTOWISS 


errmann See 


Breitestr. 84. Thorn Breitestr. 84. 


Specialitä 


für elegante 


Preußiſche Lotterielaſe BE 


4 240, % à 120, à 60, % à 30 Mk.), Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem 
Beſitz befindlichen Originalloſen pro 1. Kl.: / & 10,40, ½ & 5,20, ½½ & 2,60, % & 
1,30 Mk. (Preis für alle 4 Klaſſen: % & 26, 16 à 13, ½ à 6,50, % à 3,25 Mark). 
Amtliche Gewinnliſten für alle 4 Klaſſen — 1 Mk.; ferner: 


werden zum waſchen, färben und moder⸗ 


niſiren angenommen. 


Schoen & Eizanowska. 


Strohhüte 


Zahntechniſches 
Atelier 


VBreiteſtraße Nr. 53 
; (Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Der günſtige Erfolg der 1. Klaſſe 
der Schloßfreiheitslotterie ver⸗ 
anlaßt mich, zur 2. Klaſſe wieder eine Serie 
von 10 Loſen zu einem Geſellſchaftsſpiel 
aufzulegen, und lade ich hiermit zur Theil⸗ 
nahme ein. Die Antheile werden in oe, 


age, Mie und ½ - Abſchnitten ausgegeben 

und ſtellt ſich der Preis derſelben wie folgt: 
Yo — 80 Mark, ½ = 40 Mark, ½ — 0 
Mark, ½ — 10 Mark. Die Loſe tragen 
folgende Nummern: 153051. 153052. 153053. 
153054. 153055. 153056. 153057. 153058. 
153059. 153060. 


Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark ev. verhältniß⸗ 
mäßiger Haft. a 

Thorn den 20. März 1890. 
Die Polizeiverwaltung. 


Ernst Wittenberg, 
Lotterie⸗Komptoir, Seglerſtraße 91. 


Sämmtliche 
Feld⸗, Wald⸗ u. 
Garten⸗ 


ämereien 


offerirt billigſt 
Samenhandlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 13, 


Gartenkies, grober Kies 


Kleiderſtoffe u. Damenkonfektion 


zeigt den Eingang 


sammtlicher Neuheiten 


für die Frühjahrs- und Sommersaison 


hiermit an. Zugleich mache hierdurch bekannt, daß ich auf vielſeitigen Wunſch ſeit 
dem 15. d. Mts. ein 


Atelier zur Anfertigung von 


eisk. u. Proben auf Verl. franko. 


A. JENDROWSKA. 


Putz, Kurz⸗ und 
Weißwaarenhandlung 


von 


A. Jendrowska 
empfiehlt ihr mit den Neu⸗ 
heiten der Frühjahrs⸗ und 
Sommerſaiſon gut aſſortirtes 
Lager in: 


1. Klaſſe 182. Lotterie (Ziehung 8. und 9. April 1890) verſendet gegen Baar: Originale 
pro 1. Klaſſe: a 114, à 57, ½ à 28,50, % à 14,25 Mk. (Preis für alle 4 Kl.: 
U 


Tüll, Spitzen, Rüſchen, zu haben bei 
en en Hermann Roeder, Kl.-⸗Mocker. | 
ten, ändern, edern, 22 .. 7,7, Wippıis (Amin ) Troipelt g 
e Sonnitlenen, Costümen und Mänteln % Preuß. Loſe de 


Trikotagen, eleganten ſei⸗ 
denen Schürzen, Haus⸗ u. 
Geſellſchaftsſchürzen, Muf⸗ 
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manſchetten, Schlipſe, 
Cachenez, ſeidene Spitzen, 
Shawls, Stick-, Näh⸗ und 
Maſchinengarne, Borden, 
Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
ſowie ſämmtlichen Kurz⸗ 
waaren. 
Großes Lager 
in garnirten Sommer⸗ 
hüten. 
Corſetts, modern und gut⸗ 
ſitzend. 


½ Antheile 1. Kl. S. u. g. Apr.7 M., % 3½ M., N 
% 1¼ M. 8. Basch, Berlin, Stralauer⸗ 
Porto 15 Pf 


ſtraße 12. 
Tapeten! 


Empfehle mein ftändig reichhaltiges 
Lager in 


Naturelltapeten von 10 Pf., 
Goldtapeten von 25 Pf. 


bis zu den feinften Stilarten, mit den 
dazu paſſenden Bordüren u. Ecken. 


J. Sellner-Thorn, 
Gerechteſtraße 96. 


unter Leitung einer ſehr gewandten Direktrice, welche während vieler Jahre in 
Specialgeſchäften in Paris, Frankfurt a. M. und Berlin thätig war, errichtet habe. 
Coſtüme werden unter Garantie des Gutſitzens in kürzeſter Friſt zu ſoliden Preiſen 
angefertigt. Indem ich die geehrte Damenwelt bitte, dieſes neue Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, zeichne 


—— —— — ³Dſ— — ———æ¶—ü˖ũ4 ä]... ß 


Schillerstrasse Nr. 448. 
Sr AN ISSELSIOITIJOS 


Hochachtungsvoll 


Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 84. 


A. IENDROWSK A. 


3. Merhofers 


Leibbinden, Geradehalter, 
Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 


Jahrgang XXVI. Jahrgang XXVI. 


Abonnements⸗Einladung 


* 11 2 7 Kinſtierſpritzen, Eisbentel, auf die 
u reinigung 1 1 en Deilunferiene, e, 2 
ei 2 8 owie ſämmtliche Artikel zur 
vormals Univerſal⸗Pillen genannt 5 St t bü 8 2 { ng 
em een ee mit galten) has es in der That 915 viele Krank⸗ Br un k enpfl ege aa 8 r er 61 u u 
t iebt, i elchen dieſe Pi ihre wirkli i t i bewährt ie en bi i f y : * N 
haben. Ken in welchem diese Biken hre wieflic aukgszeichnete Wirkung bewährt . enwfiehtt 50 . Die deutſch- nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz N 


der „Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine fo vieljeitige Anerkennung gefunden, daß | 
fie zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge- 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unab⸗ 
läſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr fünfundzwanzig⸗ 
jähriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, ver⸗ 
wirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit 
mindeſtens 2 Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beiten 
Schriftſteller und im Briefkaſten unentgeltliche Auskunft in Rechts ſachen. 

Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellenzeitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 


Seit vielen Jahrzehnten ſind dieſe Pillen allgemein verbreitet und wird es 
wenige Familien geben, in denen ein kleiner Vorrath dieſes vorzüglichen Haus⸗ 
mittels mangeln würde. 

Von vielen Aerzten wurden und werden dieſe Pillen als Hausmittel em⸗ 
pfohlen, ganz insbeſondere gegen alle Uebel, welche durch ſchlechte Verdauung 
und Berkopfung entſtehen, als: Störung der Gallen⸗Circulation, Leberleiden, 
Erſchlaffung der Gedärme, Windkolik, Blutandrang zum Gehirn, Hämorrhoiden 
(Goldader) u. dgl. 

Durch ihre blutreinigenden Eigenſchaften ſind ſie auch ganz beſonders von 
gie Wirkung bei Blutarmuth und den davon herrührenden Krankheiten, als: 

leichſucht, nervöſen Kopfſchmerzen u. ſ. w. Dieſe Blutreinigungs⸗Pillen wirken 
außerdem ſo gelinde, daß ſie nicht die geringſten Schmerzen verurſachen und daher 
auch von den ſchwächlichſten Perſonen und ſelbſt Kindern ohne Bedenken genommen 
werden können. 

u Dieſe Blutreinigungs⸗Pillen werden 
einzig und allein echt erzeugt in der Apotheke „zum goldenen Reichs⸗ 
apfel“ des J. Pſerhofer, Singerftrafe Nr. 15 in Wien, und koſtet 
eine Schachtel mit 15 Stück Pillen 40 Pf. Eine Rolle mit ſechs Schachteln koſtet 
2 Mk. Bei vorheriger Einſendung des Geldbetrages koſtet ſammt portofreier Zu⸗ 


ſendung: 
5 Rollen Pillen 9 Mk. 
6 


geprüfter Bandagiſt. 
[} 7 [} 

Brosig’s Mentholin 
iſt ein angenehm erfriſchendes Schnupf⸗ 
pulver, deſſen Hüte weltbekannt. Nieder⸗ 
lagen durch Plakate kenntlich. Otto Brosig, 
Leipzig. Erſte und alleinige Fabrik des 
echten Mentholin. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


1 Rolle Pillen 2 Mk. 30 Pf. 
2 Rollen 77 4 " „ " 77 7 " 
' Weniger als eine Rolle kann nicht verſendet werden. 
N. B. zu ihrer großen Verbreitung werden dieſe Pillen unter den 
verſchiedenſten Formen und Namen nachgemacht; es wird daher erſucht, ausdrücklich 


J. Pſerhofers Blutreinigungs⸗Pillen 


| 2 Rollen Pillen 6 Mk. | 


[2 " 


Dr.Spranger'scher Lebensbalsam 
(Einreibung). 
Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahn- 
schmerz, Kopfschanerz. Leber- 


a 2 > üdung, Schwäche, Abspan- M b 1 5 di Staatsbü Zei Mom N 7 
zu verlangen und zu betrachten, deren Gebrauchs: % 1 ma at ” an abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
nur diejenigen als echt anweiſung mit dem Namenszug J. Pſerhofer ee d eee Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 


dab 0 Hexenschuss etc. etc, Zu haben in 
1 Thorn Neust. Lüven-Apoth., 
J Rathsapoth. Breitestr. 53 u. i. d. 

N schwarzen Adierapotheke in 


Culmsee à Flac. 1 Mark. 


— — — 


und die auf der Deckelaufſchrift | Schrift 
tel denſelben I in rother fen, 10 
0 0 pothefe „zum goldenen Reichsapfel“, 
ſerhofers Wien, l. Singerſtraße 15. 


Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei allen 
Zeitungsſpediteurs und in der 


Expedition, 5 W., Berlin, Lindenſtraße 69. 


Probenummern gratis. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


